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Berlin, 26. Novdr. Des Königs Majeſtät haben 
dei Allerhöchſtdero Anweſenheit in der Rheinprovinz und 
in Weſtfalen den Landräthen Freiherrn von Eerde, 
im Kreiſe Geldern, Perger, im Laudkreiſe Trier, und 
Groos, im Kreiſe Wittgenſtein, den Charakter als 
„geheimen Regierungs-Rath“ beizulegen geruht. 

Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht, 
dem Regierungs-⸗Rath Friedrich Auguſt Hanewald zu 
Merſeburg den Charakter als geheimer Regierungsrath; 
dem Kaufmann Biſchoff zu Graudenz den Charakter 
als Kommerzien⸗Rath; und dem geheimen Regiſtrator 
Engel beim Kriegs-Miniſterium den Charakter als 
Kanzleirath, fo wie den Militär⸗Intendantur⸗Sekretären 
Zimmermann beim erſten Armee- und Schön beim 
Garde⸗Corps den Charakter als Rechnungs-Rath zu 
verleihen. 

Der königliche Hof legt heute für Se. Hoheit den 
Herzog von Anhalt-Cöthen die Trauer auf drei 
Tage an. 

Das Alfte Stück der Geſetzſammlung, welches heute 
ausgegeben wird, enthält unter Nr. 2903 die aller⸗ 
höchſte Kabinets⸗Ordre vom 25. Oktober d. J., betref⸗ 
fend die für den Bau und die Unterhaltung einer Kunſt⸗ 
Straße von Neu⸗Tüshaus nach Raesfeld bewilligten 
ſiskaliſchen Vorrechte; und Nr. 2904 die Feld⸗Polizei⸗ 
Ordnung für alle Landestheile, in denen das allgemeine 
Landrecht Geſetzeskraft hat, mit Ausſchluß der Kreiſe 
Rees und Duisburg. Vom 1. November d. J. 

An gekommen: Der königliche großbritanniſche 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 
am hieſigen königlichen Hofe, Graf von Weftmor: 
land, von Londen. — Abgereift: Se. Durchlaucht 
der Fürſt Auguſt von Sulkowski, nach Paris. 

Berlin, im Novbr. Die Aelteſten der hieſigen 
Kaufmannſchaft haben, wie immer, wo es ſich darum 
handelt, Geſuche um Förderung der Handels⸗Intereſſen 
dei den Behörden anzubringen, auch neuerdings bewie⸗ 
ſen, daß ſie keines der ihnen zu Gebote ſtehenden Mit⸗ 
tel unverſucht laſſen, Anträgen, deren Nothwendigkeit 
oder Nützlichkeit fie erkannt haben, Gehör zu ſchaffen. 
In einem, an die Mitglieder der Kaufmanns⸗Korpora⸗ 
tion deshalb unter dem 12. d. M. erſtatteten Bericht 
wird nämlich über die gemachten Anträge folgende Aus⸗ 
kunft gegeben: Es ift bekannt, daß ſich im Wechſel⸗ 

erkehr zwei große Uebelſtände in neuerer Zeit heraus: 
geſtellt haben, weil 1) die Gerichtshöfe annehmen, daß 

ie Proteſte vor Sonnenuntergang aufgenommen wer⸗ 
den müſſen, 2) die Beſtimmung des $ 1 und 72 des 
Geſezes vom 23. Juli d. J. Ungewiß eit über die 
eit, zu welcher Acceptation und Zahlung der Wechſel 
eitens der jüdiſchen Glaubensgenoſſen mit rechtlichem 
ffekt verlangt werden kann, herbeigeführt hat. Die 
iteften haben in mehreren Vorſtellungen an das Ju⸗ 
ſtiz⸗Miniſterium gebeten, geſetztiche Vorſchriften zu er— 
wirken, welche beide Gegenſtände erledigen, wie es der 
Wechſelverkehe auf prakliſch angemeſſene Weiſe erfordert. 
Sie find abgewieſen worden. Ueber den zu Nr. 2 ge⸗ 
dachten Gegenſtand wurden fie zuletzt wie folgt beſchie— 
en. Den Herren Aelteſten der Kaufmannſchaft von 
Berlin wird auf die anderweite Vorſtelung vom 16. 
M., wegen einer zu dem Geſetz vom 23. Juli d. 
Senden die Verhältniſſe der Juden, gewünſchien Dez 
ion, hierdurch eröffnet, daß der Juſtiz⸗Min ſter die 
argetragenen Zweifel über die Fortbeſt indigkeit der 
des dcr fien der $$ 872, 989 und 990 Tit. 8 Thl. II. 
Bi Algem. Landrechts nicht für fo erhetlich erachten 
den & um daraus ſchon jetzt Veranlaſſung zu nehmen, 
Sr Haß einer deklaratotiſchen Bıftimmung zu dem 
* vom 23. Juli d. J. Allerhöchſten Orts in An⸗ 
Fillen di bringen. Erſt wenn in ſtreitig gewordenen 
gengun ie divergirende Praxis der Gerichtshöſe die an⸗ 
fein Zweifel beſtätigen ſollte, wird es an der Zeit 
eine geſetzliche Beſtimmung zu deren Eiledi⸗ 


gung zu treffen. Berlin, den 23. September 1847. 
Der Juſtiz⸗Miniſter Uhden. Die Aelteſten haben ſich 
an des Königs Majeſtät unter dem 19. v. Mts. mit 
einer Vorſtellung gewendet: worin es nach Erläuterung 
der dö 1 und 72 des Geſetzes vom 23. Juli d. J., 
wie der daraus entſtehenden Zweifel, da Gleichheit der 
Rechte und Pflichten der Juden mit den Chriſten, wie 
Aufhebung aller von dem neuen Geſetze abweichenden 
allgemeinen und beſondern geſetzlichen Vorſchriften aus⸗ 
geſprochen iſt, weiter heißt: „Ew. k. Majeſtät Juſtiz⸗ 
Miniſter hält die Declaratton erſt zu der Zeit erfor⸗ 
derlich, wenn in ſtreitig gewordenen Fällen die divergi⸗ 
rende Praxis der Gerichtshöfe die angeregten Zweifel 
beſtätigen ſollte. Ew. k. Maj. bitten wir fo unterthä⸗ 
nigſt, als dringend, allergnädigſt zu berückſichtigen: a) 
daß die Entſcheidung einer zweifelhaften Frage Seitens 
der Gerichte ſtets mit ſchweren Opfern für die verlie⸗ 
rende Partei verbunden iſt; b) daß die Gerichte in ih⸗ 
ren Eniſcheidungen ſehr von einander abweichen, und 
ſelbſt der höchſte Gerichtshof Ew. k. Maj., das geh. 
Ober⸗Tribunal, erfahrungsgemäß, feine Rechts-Anſichten 
im Laufe der Zeit ändert; auch die Selbſtſtändigkeit der 
Untergerichte, dieſe an die Entſcheidungen des geh. 
Ober⸗Tribunals nicht binden; c) daß zwar anerkannt 
werden muß, die Geſetze können nicht alle entſtehende 
zweifelhafte Rechtsfragen im Voraus entſcheiden und 
die Löſung der übrigbleibenden Zweifel den Gerichts⸗ 
höfen anheimfalle; daß jedoch die Geſetzgebung diejeni⸗ 
gen Zweifel, die aus einer offenbaren Lücke in den Ge⸗ 
ſetzen, wie hier der Fall iſt, hervorgehen, zu heben wohl 
berufen iſt; d) daß nichts verderblicher auf den Ver⸗ 
kehr einwirkt, als Unſicherheit des Rechts, daß dieſe ſo 
viel als möglich verbannt werden muß, und in der vor⸗ 
liegenden Beziehung ſo leicht dadurch entfernt werden 
kann, daß nur beſtimmt vom Geſetzgeber ausgeſprochen 
wird, welche der aufgeſtellten Anſichten als die maßge⸗ 
bende zu betrachten ſei, indem es ſich hier eigentlich 
nur um ein formales, nicht um ein materielles Recht 
handelt, die Regelung des Formalen aber keine Beden⸗ 
ken hervorrufen dürfte; e) daß der Verſtoß gegen ſol⸗ 
ches Formale im Wechſelverkehr von unwiederbringlichen 
Nachtheilen unzertrennlich iſt, weil der Verluſt des 
Wechſelrechts Denjenigen ohne alle Remedur trifft, der 
einen Fehler begeht, möge das Auffinden der richtigen 
Anſicht auch noch ſo ſchwierig ſein. Die Ausſicht 
auf die Publication des neuen Wechſelrechts 
kann den Kaufmannsſtand nicht beruhigen. Abge⸗ 
ſehen davon, daß es immer als ein Unglück be⸗ 
trachtet werden muß, wenn Rechsunſicherheit auch nur 
einen Tag fortbeſteht, harrt der Kaufmannsſtand be⸗ 
reits drei und zwanzig Jahre auf die Emanation des 
in Ausſicht geſtellten neuen Wechſelgeſetzes und dürfte 
noch längere Zeit darauf harren müſſen, wenn der nicht 
genug zu preiſende Zweck, ein allgemein in Deutſch⸗ 
land geltendes Wechſelrecht einzuführen, welcher in der 
neueſten Zeit die Publikation des preußiſchen Entwurfs 
aufgehalten hat, erreicht werden ſoll. Nach dieſer Dar: 
legung hoffen wir bei Ew. königl. Majeſtät gerechtfer⸗ 
tigt zu erſcheinen, wenn wir unterthänigſt bitten: Ew. 
koͤnigl. Majeſtät wollen die nach dem jetzigen Stande 
der Geſetzgebung zweifelhafte Frage: zu welcher Zeit die 
jüdiſchen Unterthanen Wechſel zu acceptiren und zu 
zahlen verpflichtet find, durch eine deklaratoriſche geſetz⸗ 
liche Vorſchrift allergnädigſt entſcheiden.“ Im tieffter 
Ehrfurcht erſterben wir ꝛc. Berlin, den 29. Oktober 
1847. Hierauf iſt die nachſtehende allerhöchſte 
Kabinetsordre eingegangen: „Zu der, von den 
Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin in der Vor⸗ 
ftellung vom 19. v. M., nachgeſuchten Deklaration 
des § 1 des Geſetzes vom 23. Juli d. J. über die 
Verhältniſſe der Juden iſt aus dem, in dem Beſcheide 
des Juſtiz⸗Miniſters vom 23. September d. J. ande⸗ 
gebenen triftigen Grunde, für jetzt keine genügende 
Veranlaſſung vorhanden. Ich kann daher jenem Ge⸗ 


ſuche nicht ſtatt geben. Sansſouci, den 1. November 
1847. Friedrich Wilhelm.“ Nicht glücklicher 
find die Aclteſten ſchon vor Jahresfriſt in ihren Be⸗ 
mühungen Hinſichts des oben zu Nr. 1 bezeichneten 
Gegenſtandes geweſen. Auf mehrere Vorſtellungen, in 
denen ſie umſtändlich darzuthun ſich bemüht haben, 
daß die Aufnahme der Proteſte vor Sonnenuntergang 
im Verkehr kaum ausführbar, jedenfalls aber keine 
Nothwendigkeit abzuſehen, weshalb dieſelbe nicht bis 
7 Uhr Abends zuläſſig ſei, iſt ihnen eröffnet worden: 
„Auf das wiederholte Geſuch vom 11. d. M., um 
Deklaration der Vorſchriften der $$ 1121 und 1007, 
Tit. 8, Thl. II. des Allgemeinen Landrechts, wird Ih⸗ 
nen hierdurch eröffnet, daß die Extrahirung einer aller⸗ 
höchſten Kabinetsordre über die Zeit der Aufnahme 
von Wechſelproteſten bei verweigerter Zahlung vom 
Juſtizminiſter nicht anders als unter Beobachtung der 
für legislative Gegenſtände vergefchriebenen Formen der 
Berathung bewirkt werden kann. Unter dieſen Ver⸗ 
hältniſſen iſt aber nicht erſichtlich, daß ein Geſetz über 
den bezeichneten Gegenſtand früher herbeigeführt werden 
könnte, als die Emanation des im letzten Berathungs⸗ 
Stadium befindlichen neuen Wechſelrechts. Der Juſtiz⸗ 
miniſter muß daher bei der Verfügung vom 8. Sep⸗ 
tember d. J. ſtehen bleiben. Berlin, den 17. Oktober 
1846. Der Juſtizminiſter Uhden.“ Sie haben zur 
Erreichung des Zweckes ebenfalls den Weg betreten, 
des Königs Majeſtät um Remedur zu bitten, ſind 
aber durch Kabinetsordre alſo beſchieden worden: „Ich 
kann die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin mit 
ihrem Geſuche um Abänderung der Vorſchrift des 
$ 1007, Tit. 8, Thl. II. des Allgemeinen Landrechts 
nur auf die, abſchriftlich eingereichten, ſachgemäßen Be: 
ſcheide des Juſtizminiſters vom 8. September und 
17. Oktober d. J. verweiſen. Berlin, den 28. De⸗ 
zember 1846. Friedrich Wilhelm.“ 

A Berlin, 25. Nov. Die vielfach angefochtene 
Beſtimmung in dem Strafgeſetz- Entwurf in Betreff 
körperlicher Züchtigung ſoll nun dahin lauten, 
daß nur bei ſolchen Verbrechern, welche bereits wegen 
früherer Verbrechen für verluſtig der bürgerlichen Ehre 
erklärt worden ſind, auf körperliche Züchtigung von dem 
Richter nach Bemeſſen der Umſtände erkannt werden 
kann. — Se. Majeſtät der König hat dem Schwager 
des hingeſchiedenen Mendelsſohn- Bartholdy, dem 
hieſigen Hofmaler Prof. Henſel, den Auftrag gegeben, 
für die Gallerie hervorragender Männer in Kunſt und 
Wiſſenſchaft das Bildniß des unvergeßlichen Tonſetzers 
auszuführen. — Die neben dem hieſigen Dome im 
Bau begriffene Begräbnißhalle für das königlich Hohen⸗ 
zollerſche Haus hat vom König die einfache Benennung 
„Friedhofs halle“ erhalten. Die bisher gebrauchten 
Benennungen: Campo santo, Mausoleum u. ſ. w. 
fallen mithin weg. — Die von unſerem Staate an⸗ 
gekauften berühmten Raphael'ſchen Tapeten (arazzi) 
prangen nun ſeit dem Namensfeſte unſerer Königin zur 
Freude aller Kunſtfreunde in dem hieſigen Muſeum. 

* * Berlin, 25. Novbr. Die jüdiſche Ges 
meinde in Poſen hat ſich gedrungen gefühlt, ihrer 
Dankbarkeit für das ſegensreiche Wirken des Hrn. Po⸗ 
lizeipräſidenten von Minutoli während feiner fünfs 
zehnjährigen Amtsführung in Poſen durch Ueberreichung 
eines von einer Dankadreſſe begleiteten Ehrengeſchenks 
einen dauernden Ausdruck zu geben. Eine ſchön gear⸗ 
beitete, mit ſinnigen Emblemen und dem Wappen des 
Gefeierten gezierte ſilberne Fruchtſchale trägt eine In⸗ 
ſchrift, die in ſchlichten Worten die Empfindung der 
Gemeinde ausſpricht. Der Vorſtand der hieſigen jüdi⸗ 
ſchen Gemeinde hat heute im Auftrag der Poſener Cor⸗ 
poration durch eine Deputation aus ſeiner Mitte das 
Ehrengeſchenk nebft der Dankadreſſe dem Herrn von 
Minutoli überreicht. — Die Sitzungen des hiefigen 
Freihandels-Vereins nehmen unter der umſichti⸗ 
gen Leitung des Direktors Noback ihren iegelmäßigen 


Fortgang und gewinnen, nachdem die Berathung des 
Programms und einige Prinzipienfragen erledigt ſind, 
einen immer mehr geſchäftsmäßigen Charakter, wie er 
der großen Aufgabe, welche ſich der Verein geſtellt hat, 
entſpricht. Beſonders tritt mit jedem Tage ſchärfer der 
Unterſchied hervor, welcher die deutſchen Freihandels⸗ 
Beſtrebungen von den engliſchen unterſcheidet. — Ge⸗ 
ſtern fe erten die Schüler des Profeſſors Boeckh den 
Geburtstag ihres verehrten Lehrers durch ein Ständ- 
chen. In ſeiner Anrede an dieſelben drückte Boeckh auf 
eine tiefgefühlte Weiſe ſeinen Dank aus und ſprach für 
die Erhaltung, die Förderung, den Flor der deutſchen 
Univerſitäten, welche dem Vaterlande ſchon fo viele aus: 
gezeichnete Dienſte geleiſtet hätten. 

Ein Berliner Korrefpondent der Hamb. Bötſenhalle 
will wiffen: Hr. v. Haſſenpflug ſei zum Präſi⸗ 
denten des Konſiſtoriums von Schleſien er: 
nannt worden. — Ferner meldet daſſelde Blatt: „Der 
Magdeburger Magiſtrat hat den Beſchluß gefaßt, an 
die am 23. Okt. einigen Deputirten der Stadtbebörden 
Magdeburgs vom Könige erthelte Antwort noch einmal 
anzuknüpfen, olſo noch einmal eine Eingabe an den 
König zu machen und Deputirte nich Berlin zu ſen— 
den, um einerſeits anzuführen, daß man in Magdeburg 
gar nicht die gänzliche Aufhebung des apoſtoliſchen 
Symbolums wolle, dann aber andererfeits, um noch 
einmal zu bitten, daß das Magdeburger Konſiſtorium 
von oben herab zu einer größeren Toleranz angemahnt 
werd. — Nach einem Briefe, welchen wir aus Halle 
erhalten, waren de vom Magiſtrat von Magdeburg 
nach Berlin geſchickten Deputirten ſchon wieder zurück- 
gekehrt, ohne eine Audienz erhalten zu haben.“ 


Deut ſchland. 

* Frankfurt, 22. Nov. Der Kurfürſt von Heſ⸗ 
ſen iſt bereits geſtern Abend nach Kaſſel zurückgereiſt, 
da die wegen des Todes des Kurfürſten mit dem Re: 
gierungswechſel und den Trauerfeierlichkeiten in Ver⸗ 
bindung ſtehenden Anordnungen getroffen werden müſſen. 
Die nahe „Hanauer Zeitung“ konnte bis heute noch 
nicht den Tod des Kurfürſten anzeigen, da ihr darin 
erſt die offizielle Bekanntmachung der „Kaſſeler Zeitung“ 
vorangehen muß. — Das Teſtament des verſtorbenen 
Kurfürſten ſoll gleich am Sonnabend eröffnet worden 
ſein. Wie es allgemein heißt, ſoll jedes der drei legi⸗ 
timen Kinder des Kurfürſten eine Million Gulden er⸗ 
halten, was auch ſchon früher jedes der gräflich Rei⸗ 
chenbachſchen Kinder erhielt, und die dann auch im Te⸗ 
ſtament nicht weiter bedacht ſein ſollen. Die Hofdie⸗ 
ner und Dienerſchaft des Kurfürſten behalten ihre Ge⸗ 
halte als lebenslängliche Penſionen und die Geſammt⸗ 
ſumme ſoll ſich auf 110,000 Rtlr. jährlich belaufen. 
Die Teſtaments⸗Excekutoren ſind, wie man hört, Herr 
von Meyſenburg (Staatsminiſter), Staatsrath Wöhler 
und Dr. Oehlenſchläger hier, und jeder derſelben ſoll 
für feine Bemühungen 20,000 Rtl. erhalten. Hinzu⸗ 
gefügt wird, die öffentlichen milden Stiftungen unſerer 
Stadt ſeien nicht in dem Teſtamente bedacht, was wir 
übrigens dahin geſtellt ſein laſſen wollen. — Das kur⸗ 
fürſtliche Hofmarſchallamt wurde von Lieferanten für 
die Trauer wahrhaft beſtürmt, allein es wurde alles 
abgelehnt, da darüber Anordnungen von Kaſſel zu ge⸗ 
wärtigen ſind. 

Deſſau, 24. Novbr. Durch Privatbriefe wird uns 
der am 23ſten Abends erfolgte Tod Sr. Hoheit 
des regierenden Herzogs von Anhalt-Cöthen gemel⸗ 
det. Derſelbe war ſeit 1834 der älteſt⸗regierende Her⸗ 
zog zu Anhalt, Sohn des Fürſten Friedr. Erdmann 
von Anhalt⸗Pleß. Er ſuccedirte ſeinem Bruder, dem 
Herzog Ferdinand, am 16. Dezember 1818 im Beſitz 
des Herzogthums Pleß und am 23. Auguſt 1830 als 
Herzog zu Cöthen. Geboren den 30. Juli 1778, ſtarb 
er alſo in ſeinem 70ſten Jahre. Cöthen geht nunmehr 
an den Herzog Leopold Friedrich von Anhalt-Deſſau 
über. 3.⸗H.) 

1 Oeſterreich. 

* Wien, 24. November. Vorgeſtern war großer 
Empfang beim Fürſten Metternich, deſſen Namens feſt 
geſtern von ſeiner Familie gefeiert wurde. Das ganze 
diplomatiſche Korps erſchien dabei. Es geht das Ge⸗ 
richt, daß ſich Graf Valentin Eſterhazy mit der Toch⸗ 
ter des Fürſten, der Prinzeſſin Millania, vermählen 
werde. — Der Staatsrath v. Reppiz hat den Leopold⸗ 
orden und der Hofrath Haitzinger den St. Stephans⸗ 
orden erhalten. Hofrath Lichtenfels hat das Referat 
des verſtorbenen Staatsrath Weiß von Starkenfels er⸗ 
halten. 


* Prag, im Nov. Der Tod hat dem literari⸗ 
ſchen Slavismus in Böhmen eine ſchmerzliche Wunde 
beigebracht durch den Verluſt des berühmten Schrift⸗ 
ſtellers Jungmann, der 75 Jahre alt, hier als Gym⸗ 
naſtal⸗Profeſſor verſchied. Jungmann iſt der eigentliche 
Ahnherr des modernen Cechismus. — Wie uns von 
gutunterrichteter Seite verſichert wird, hegt die Staats: 
Regierung entſchieden die Abſicht, die Staatseiſen⸗ 
Ve in eigene Regie zu nehmen, ſobald nur ein⸗ 
mal die Pachtverträge gänzlich abgelaufen ſein werden, 
ein Entſchluß, der alles Lob verdient, denn nur dann 
können die auf Staatskoſten erbauten Eiſenſtraßen ihre 
Beſtimmung vollkommen erfüllen. 
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Ob Preßburg, 24. Nov. Seit mehreren Tagen 
iſt die Ständetafel mit der Verhandlung über die an 
den König zu richtende Adreſſe beſchäftigt. Die beiden 
Koryphäen der ſich gegenüber ſtehenden Parteien, B. 
v. Koſſuth und Graf Stephan Szechen yi, find in 
dieſer Verhandlung zum erſtenmal hart zuſammenge⸗ 
troffen. Der erſtere forderte in einer glänzenden Rede 
die Stände auf, daß ſie in ihrer Adreſſe an den König 
nicht, wie früher, blos Dankesworte niederlegen, ſondern 
neben dieſen auch den Zuſtand des Landes und die ſeit⸗ 
her beobachtete Regierungsweiſe ſchildern, die Landes⸗ 
beſchwerden, welche ſeit dem letzten Landtage nur noch 
angewachſen ſeien, hervorheben und nicht nur auf deren 
fofortige Abhilfe dringen, ſondern auch Garantien ge— 
gen fernere verfaſſungswidrige Maßnahmen der Regie— 
rung ſuchen. Als ſolche Verfaſſungswidrigkeiten be⸗ 
zeichnete er namentlich das in Croatien eingehaltene 
Verfahren der Regierung und das neu creirte Admini⸗ 
ſtratoren⸗Syſtem. Die Obergeſpäne ſeien ihrer geſetz⸗ 
lichen Beſtimmung gemäß keine Regierungsbeamten, 
zu welchen man ſie jetzt gemacht habe. Sehr ſcharf 
ſprach ſich v. Koſſuth gegen das oberſte Staatsminiſte— 
rium der Geſammtmonarchie, oder, wie er es nannte, 
die oberſte Hofregierung, aus, welche die konſtitutionelle 
Entwickelung Ungarns ihren Intereſſen entgegen glaube, 
während nach der Ueberzeugung des Redners die wah⸗ 
ren Intereſſen des Herrſcherhauſes mit denen der Na— 
tion auf's innigſte verknüpft ſeien. Es müſſe vor Al⸗ 
lem das bisherige Regierungsſyſtem abgeändert werden, 
ehe an einen Fortſchritt gedacht werden könne. Zur 
volleren Ermöglichung des letzteren verlangt der Red 
ner auch, daß die Verlegung des Landtages nach Peſth und 
die jähricce Abhaltung deffelben ebenfals in der Adreſſe 
erwähnt werde. Die Adreßdebatten füllten auch die 
heutige Sitzung aus. Nach der Mehrzahl der bisher 
aufgetretenen Redner zu ſchließen, wird die Adreſſe im 
Geiſte der Koſſuth'ſchen Partei gehalten ſein. — In 
einer geheimen Sitzung beſchloſſen die Stände, den 
von der Zuhörerſchaft ausgehenden Ordnungswidrigkei⸗ 
ten ernſtlich begegnen zu wollen. Es iſt nämlich ſchon der 
Fall vorgekommen, daß ein Deputirter im Sitzungsſaale 
ſelbſt von einigen Zuhörern gröblich beleidigt worden. 
— Das Peſther Komitat hat tei der Regierung de 
Verlängerung des Standrechts in dieſem Komitate 
für diefen Winter nachgeſucht. Daſſelbe Komitat hat 
in ſein Protokoll die rühmliche Ar erkennung gegen den 
verſtorbenen Fürſten⸗Pr mas von Ungarn aufnehmen 
laſſen, daß er unter dem ungariſchen Klerus der erſte 
geweſen, welcher die Gerechtigkeit der allgemeinen 
Beſteuerung ausgeſprochen. 

7 Peſth, im November. Die faſt unbegreifliche 
Verwegenheit des ſteckbrieflich verfolgten Schauſpielers 
Dolleiner, der im Schloſſe Schönbrunn die Nichte 
der Hofzuckerbäckerin Defours tödtlich verletzt hatte, 
aber dennoch auf der Ofener Bühne Gaſtrollen zu ge⸗ 
ben wagte, bildet das Tagesgeſpräch in allen Kreiſen 
der Bevölkerung. Der Verbrecher wurde von der Po⸗ 
lizei in der Garderobe verhaftet und hat bereits geſtan⸗ 
den. — An dem jüngft verſtorbenen Profeſſor Dr. 
Schedius, der ein Alter von 79 Jahren erreichte, hat 
die hieſige Univerſität ſowohl, als die magyariſche Lite⸗ 
ratur einen herben Verluſt erlitten. Dr. Henſelmann ſoll 
Schedius Nachfolger in der Literatur werden. — Die 
Verwickelungen, welche durch die Mauthlinie zwiſchen 
Ungarn und den Erbſtaaten fortwährend erzeugt werden, 
find bei der Errichtung des elektro-magnetiſchen 
Telegraphen längs der Eiſenbahn von Wien nach Preß⸗ 
burg wieder recht grell hervorgetreten, denn als der mit der 
Leitung der Arbeiten betraute k. k. Ingenieur Günther 
die Drahtlinie auf ungariſchem Boden fortſetzen wollte, 
wurde er von der Comitatsbehörde daran gehindert und 
gezwungen, den Draht früher beim Mauthamt zu ver⸗ 
zollen. — Die Kroaten wollen die Stadt Fiume 
beim Reichstag reklamiren, denn dieſer Hafenplatz, der 
mit dem ſogenannten Littorale zu Ungarn gerechnet wird, 
gehört eigentlich zum Königreich Kroatien, und können 
ſich die Reklamanten auf die allerhöchſten Reſkripte vom 
5. September 1777 und vom 19. Auguſt 1808 beru⸗ 
fen, deren Inhalt ſeither durch keinen neuen Regierungs⸗ 
akt außer Kraft geſetzt worden. . 

ran kreich. 

* Paris, 22. Novbr, Sproc. 110. 3proc. 76%. 
neue Zproc. 76%, Nordb. 503%. Otleansb. 1205. 
Röm. 97, 96%. — Man verbreitete auf der Börfe 
das Gerücht, die engliſche Thronrede enthalte einen 
Satz mit der Ankündigung, daß die großen Mächte ſich 
verſtändigt hätten, in Baſel einen Kongreß halten zu 
wollen, um durch ihre Vermittelung die Schweizer An⸗ 
gelegenheiten zu ordnen. — Auf der Börſe war heute 
ferner viel von einem Sonderbundgeſandten die Rede, 
der hier eingetroffen ſein ſoll, um die Regierung an 
ihre Verſprechungen wegen einer Intervention zu mah⸗ 
nen. Der Geſandte ſoll ſich in feinen Vorträgen ſehr 
wenig zu mäßigen wiſſen. Die Jeſuiten ſollen den 
ungleichen Kampf nue in dem feſten Vertrauen begon⸗ 
nen haben, daß fie von Frankreich weſentlich unterſtützt 
werden würden, während dieſe ganze Unterftüsung darin 
beftand, daß Frankreich dem Sonderbunde Waffen und 
Munition verkaufte. Eben fo ſollen ‚andere Mächte 
mit ihren Geldverſprechungen zurückgetreten fin, E ner 


unſerer Grenztommandeure ſoll in der Verſtändigung 
zw ſchen Paris und den Jeſuiten eine ſehr thätige Rolle 
geſpielt haben; man muß nämlich wiſſen, daß man hier, 
trotz des Journal des Deédbats, die Sonderbünder nicht 
anders als Sefuiten nennt. Viel wird von den Pa: 
pieren geſprochen, die man in dem Jeſuitenſtift gefun⸗ 
dev. — Die Attikel des Journal des Debats zu Gun: 
ſten des Sonderbundes haben hier eine fo entſch iedene 
Stimmung gegen ſich erzeugt, daß heute der National 
mit ſichtbarer Demonſtration die HH. Lebri und Cherku⸗ 
lez als die Verfaſſer dieſer Art'kel nennt. — Schon vor⸗ 
geſtern fand in der Notre Dame⸗Kirche, und zwar auf 
Begehren der Familie ohne allen Pomp, die Todten⸗ 
feier für den verſtorbenen Grafen Breffon ſtatt. Die 
Miniſter und faſt alle Mitglieder des diplomatiſchen 
Corps waren zugegen. Die Beiſetzung erfolgte auf 
dem Kirchhofe neben dem Grabe ſeiner Mutter. — Der 
Attaché der portugieſiſchen Geſandtſchaft, 
Ritter di Navaro, hat ſich am Freitag erſchießen 
wollen, iſt aber nur dazu gelangt, ſich das Geſicht 
grauſam zu zerſtören; als er mit einem Dolche den 
Selbſtmord vollenden wollte, wurde er überraſcht. Wer 
gen ſeines überſpannten Zuſtandes hat er in ein Ir⸗ 
renhaus gebracht werden müſſen. Der Unglückliche iſt 
35 Jahre alt und ein Hauptlöwe der Pariſer Geſellſchaft. 
— Nach neueren Nachrichten befanden ſich auf dem 
Eiſenbahnwagen, welcher bei Orleans das Unglück 
hatte, 150 Perſonen. Die erſten Wagen, welche zer⸗ 
ſtört wurden, waren Gepäckwagen. Von den Reiſen⸗ 
den wurden 30 verwundet, darunter 2 tödtlich und 7 
ſehr bedeutend. Nicht weniger als 17 liegen in dem 
Hoſpital, davon 8 mit zerbrochenen Gliedern. — 
Berichte aus Algier melden die fiierliche Ankunft der 
Herzogin von Aumale. — In Bezug auf den geſtern 
gemeldeten Untergang der beiden franzöſiſchen 
Kriegsſchiffe in den Gewäſſern von Korea iſt noch 
hinzuzufügen, daß die Strandung am 10. Auguſt er⸗ 
folgte. Beide Schiffe liefen nämlich auf eine Sand⸗ 
bank, die nur 4 Fuß Waſſer über ſich hatte und auf 
keiner Karte ſteht. Bei der Ebbe ſtanden die Schiffe 
faft trocken, und als die Fluth wieder kam, drang das 
Waſſer in die Räume. Am 11. ſuchte man die Ge⸗ 
ſchütze, Waffen ꝛc. zu retten, am 12. landete die Mann⸗ 
ſchaft, am 13. folgten die beiden Commandeure. Man 
richtete ſich auf der Inſel ziemlich gut ein (Lebensmit⸗ 
tel waren auf zwei Monate vorhanden), und ſandte 
eine Schaluppe nach dem 150 franzöſiſche Meilen ent⸗ 
fernten Shang⸗hay. Das Fahrzeug traf unterwegs 
eine engliſche Kriegskorvette, den Dädalus, welche die 
Mannſchaft aufnahm, augenblicklich nach dem Unglüͤcks⸗ 
ort ſegelte und etwa die Hälfte der Schiffbrüchigen 
(300) nach Hong-Kong überſetzte. Zwei andere eng⸗ 
liſche Schiffe holten den Reſt. Die Engländer ehrten 
den franzöſiſchen Commandanten mit einer Salve von 
7 Kanonenſchüſſen. Von Hong-Kong wurden die 
Franzoſen nach Macao gebracht, und von dort ſollten 
ſie nach Frankreich übergeſetzt werden. Dieſelben Be⸗ 
richte, welche dieſe Mittheilungen enthalten, berichten 
ausführlich über die Seeräuber, welche die Küſten Nord⸗ 
China's förmlich blokiren, aber die europäiſchen Schiffe 
nicht angreifen. Das engliſche Conſulat in Ning-Po 
war in Flammen aufgegangen. — Aus Madrid rei⸗ 
chen heute die Nachrichten bis zum 16. Die zweite 
Kammer der Cortes hatte mit 135 unter 179 Stim⸗ 
men Herrn Mon zu ihrem Präſidenten ernannt. Der 
General San Miguel erhielt nach ihm die meiſten 
Stimmen, nämlich 39. Der Herausgeber des Clamor 
publico iſt verhaftet worden, weil das Blatt einen 
Aufſatz über den Verkauf des Hauſes des Generals 
Narvaez enthalten hatte. Der Bankerutt der Unions⸗ 
bank ſoll lediglich dem Mit⸗Direktor Juan Bagneres 
zur Laſt fallen; ein anderer Direktor, Herr Samſon, 
ſoll der Ankläger ſein. 


Schweiz. 

** Der Bürgerkrieg in der Schweiz. 

Es iſt in der That merkwürdig, daß wir noch im⸗ 
mer keinen ausführlichen, zuſammenhängenden und au 
thentiſchen Bericht über die Einnahme von Freiburg 
erhalten haben. Was wir bis jetzt darüber berichteten, 
beruhte nur auf vereinzelten, unvollſtändigen und UM? 
genauen Angaben, die wir nach Kräften in ein zuſam⸗ 
menhängendes Ganze zu verſchmelzen ſuchten. 
Augsb. Allg. Ztg. bringt uns heut zuerſt einen voll? 
ftändigeren Bericht eines Augenzeugen über die 
nahme von Freiburg, welchen wir nachſtehend folgen 
laſſen. Der Augenzeuge erzählt: „Die Brigade a 
temps, zu welcher ich gehöre, rückte Freitags den 12. 
November, etwa 4000 Mann ſtark, und mit zie 
Compagnien Artillerie und zwei Compagnien Scharf? 
ſchützen verſehen, bei Laupen in das Gebiet des Kan 
tons Freiburg ein. Ohne Widerſtand drang dieſelbe 
am nämlichen Tage bis auf eine Entfernung von 17 5 
fünf Viertelſtunden von der Hauptſtadt vor, und MM 
gerte ſich die Nacht über auf freiem Felde. Aue 
derweiſe wurde der folgende Tag ganz in Unthätigkel 
verbracht, obſchon bis dahin noch kein Feind uns zit 
Geſicht gekommen war. Wie ich fpäter erfuhr, erwaet⸗ 
tete unſer Brigadier vergebens die Ordre zum a 
auf die Verſchanzungen auf der Anhöhe bei der Ronde 
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ſeite der Stadt. Gegen Abend, als die Truppen ſchon gehörend. Bereits am folgenden Morgen verließ unſere ſes Ueberfalls von ihnen feibft zerſtört wurden, und 
Brigade Freiburg, und wir folglich auch den berühmten daß fie jetzt ſelbſt den eidg. Truppen den Weg frei ges 
Sitz der Jeſuiten. Vieles iſt dort von den Truppen macht haben, — Etwas Näheres weiß man über dieſe Vor⸗ 


wieder ihre Nachtlager bezogen hatten, vernahmen wir 
plötzlich den Kanonendonnen des Angriffs der Waadt⸗ 
länder Truppen, welche auf der entgegengeſetzten Seite, 
von Bulle her, gegen Freiburg vorgedrungen waren. 
Trotz der Aufregung, welche ſich in unſerm Lager be⸗ 
merkbar machte, erhielten wir den Befehl, ruhig die 
plötzlich verlaſſenen Lagerplätze wieder zu beziehen, wo 
wir auch, wie in der vorigen Nacht, unter freiem 
Himmel kampirend, mit nicht geringer Sehnſucht den 
Morgen erwarteten. Trotz der ſchlechten Witterung 
und der bedeutenden Strapazen zeigte ſich bei den 
Truppen keine Unzuftiedenheit, und überhaupt herrſchte, 
mit wenigen Ausnahmen, ein vortrefflicher Geiſt bei 
denſelben. Auch kamen nur wenig Krankheitsfälle vor. 
Sonntag Morgens endlich durften wir aufbrechen und 
gegen die Stadt vorrücken. Eine Anhöhe um die an⸗ 
dere wurde von den Schützen und Scharfſchützen er⸗ 
fliegen. Dann und wann vernahmen wir, die nach⸗ 
rückende Hauptkolonne, einzelne Flintenſchüſſe von uns 
fern vorangehenden Waffenbrüdern. Zu unſerer gro⸗ 
ßen Verwunderung bekamen wir aber bis faſt vor die 
Thore Freiburgs keinen Feind zu Geſichte. Der Land⸗ 
ſturm zog ſich immer bei den erſten Schüſſen unſerer 
Tirailleurs zurück. Plötzlich ſah ich Herrn Brigadier 
Bontemps mit feinem’ Adjutanten mit verhängtem Zü⸗ 
gel voranſprengen, und bald darauf eben ſo zurückkom⸗ 
men. Von dem, was er zu unſerm Bataillonschef 
ſprach, verſtand ich bloß, daß wir uns bald dem ver⸗ 
ſchanzten Lager der Feinde gegenüber befinden würden. 
Unwillkürlich ließ ich meine Blicke über die dichtgedräng⸗ 
ten Reihen meiner Waffenbrüder hingleiten, um den 
Eindruck zu leſen, den dieſe Nachricht auf den Zügen 
der des Kampfes noch Ungewohnten hervorbringen würde, 
Sie waren ſtill und ernſt — aber auch nicht ein Zei⸗ 
chen von Furcht oder Angſt war auf den meiſt bartlo⸗ 
ſen, jugendlichen Geſichtern bemerkbar. Der impoſante 
Zug, welcher hinter einer Anhöhe Halt gemacht hatte, 
ſetzte ſich ſtill und ſchweigend in Bewegung. Die Anz 
höhen, welche uns noch dem Blick des Feindes entzo— 
gen, wurden raſch aber vorſichtig erſtiegen. Und Ihr 
Correſpondent will es bekennen, daß, obſchon frei von 
unmännlicher Furcht, fiine Pulſe etwas ſchneller ſchlu— 
gen, als er plötzlich, nur durch ein Thal von uns ges 
trennt, die ſtark beſetzten Verſchanzungen des Feindes, 
deſſen Kanonen die ganze Umgegend mit Vortheil hät⸗ 
ten beſtreichen können, wahrnahm. Deutlich konnten 
wir ſehen, wie die todesſchwangern Röhre auf uns ge: 
richtet wurden. Schnell ließ der Brigadier die Batail⸗ 
lone entfalten, um dieſelben ſo viel wie möglich vor 
den mörderiſchen Wirkungen der feindlichen Kanonen zu 
ſichern. Die Artillerie zog ſich ſeitwärts zu einem 
Flankenangriffe. Unweit vor uns in einem Walde, in 
der Tiefe des Thales, ſtanden etwa 1000 Mann Frei⸗ 
burgiſchen Landſturms. Unſere Schützen begannen eben 
ihr verderbliches Feuer auf dieſen Feind, als im ent⸗ 
ſcheidenden Momente die Erklärung der Regierung von 
Freiburg anlangte, daß ſich die Stadt ergeben wolle. 
Es mochte dieſes Mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr 
fin. Wie ich erſt fpäter erfuhr, war eine Ab: 
theilung von Baſelländern und Scharfſchützen be⸗ 
reits bis in die Thaltiefe hinab vorgedrungen ge⸗ 
weſen, ohne von dem Feind auf der Höhe beunru— 
higt zu werden. Kurz darauf ſah ich nahe an der Vor— 
ſtadt mehrere feindliche Bagagewägen in Flammen auf: 
gehen, welche von den verwegenen Kriegern waren an— 
gezündet worden. Vor den Thoren Freiburgs machte 
nun unſere Brigade Halt. In der Stadt wurden mitt⸗ 
lerweile die Freiburgiſchen Truppen und der Landſturm 
entwaffnet. Vereinzelte Landſturmmänner wollten durch 
unſere Truppen hindurch in ihre Heimath zurückkehren, 
wurden aber von den letztern erbärmlich verhöhnt, und 
beſonders einer, welcher verkalkte Kugeln mit ſich führte 
— eine Thatſache, von welcher ich mich ſelbſt über⸗ 
zeugte — war nur ſchwer den Händen der wüthenden 
Soldaten zu entreißen, welche ihn, trotz den Befehlen 
und Bitten der Offiziere niedermachen wollten. Mit 
der einbrechenden Nacht — nachdem noch aus einem 
auſe vor dem Thor von einem Fanatiker auf eine 
waadtländiſche Vedette geſchoſſen worden war — ein 
Umftand, ber wieder zu Zornausbrüchen unter unfern 
Soldaten Anlaß gab — zogen wir mit klingendem 
Spiele in die eroberte Stadt. Das Quartier, durch 
welches wir marſchirten, war äußerſt ſtill und ſchweig⸗ 
ſam, und wenig Menſchen zeigten ſich an den Fenſtern. 
Unfer Bataillon wurde in das prachtvolle Jeſuitenpen⸗ 
fionat einquartiret. Mit welchem Judel unſere Trup⸗ 
— ſo wie ſpäter ein Bataillon Waadtländer und 
a eänber in bar beau Gebäude, in den Sig dies 
ihrer gehaßteſten Feinde einzogen, und wie diefe un: 
geheute Menſchenmaſſe in den Säten der ehrwürdigen 
üter wirthſchaftete, will ich hier nicht weitläufig bes 
; reiben. Im ganzen Gebäude war die Eile bemerk⸗ 
ar, mit welcher die Patres ſich geflüchtet hatten. Viele 
rn von hohem Werth waren zurückgeblieben. Na⸗ 
lle bemerkte ich äußerſt ſchöne Kuͤpferſtiche und 
bbliotheken von großem Umfange, alles in prachtvollen 
nn — die Werke waren meiſt in latei niſcher, 
* echiſcher und franzöſiſcher Sprache geſchrieben und, 
enn nicht religiös, rein der ſtrengen Wiſſenſchaft an⸗ 


verübt worden, was nicht gebilligt werden kann. Doch 
wurden die religibſen Gegenſtände und Zierathen, forvie 
auch die Gemälde, fo vie: ich bemerken konnte, von den 
Soldaten, freilich auf Zureden der Offiziere, geſchont. 
Auf dem Rückmarſch wurde wieder aus einem Hauſe, 
, Stunde von der Stadt, auf unſere Truppen geſchoſſen. 
Die aufgebrachten Soldaten nahmen einen in dem Hauſe 
befindlichen Mann gefangen. Als ihm die Kopfbedeckung ab⸗ 
geriſſen wurde, zeigte es ſich an der Tonſur, daß er dem geiſtli⸗ 
chen Stande angehörte. Trotz dem Abwehren vieler 
Offiziere wurde der Unglückliche vielſeitig mißhandelt, 
und als er ſich flüchten wollte, von mehreren Schüſſen 
durchbohrt. Mit Schauder und Ekel wandte ich mich 
von dieſer Scene weg. Wir kampirten die Nacht über 
in der Nähe der ſtarken Befeſtigungen von Mariahilf. 
Trotz des Widerſtandes einiger Landſturmmänner nah⸗ 
men unſere Schützen die dort von den freiburgiſchen 
Truppen verlaſſenen Kanonen und Munitionswagen in 
Beſitz. Die Befeſtigungen waren äußerſt gut angelegt, 
und der Feind hätte, wären wir von dieſer Seite an⸗ 
gerückt, uns hier bedeutenden und blutigen Widerſtand 
leiſten können. In der Nacht rückten noch Waadtlän⸗ 
der Truppen nach. Glücklicherweiſe kam ihr Komman⸗ 
dant, Oberſt Delarageaz, zu einem der äußerſten Vor⸗ 
poſten unſers Lagers, den Ihr Korreſpondent zu kom⸗ 
mandiren die Ehre hatte, und von dem liebenswürdigen 
Manne, welcher in Perſon den erſten Angriff auf die 
Freiburger geleitet hatte, erfuhr ich die näheren Um⸗ 
ſtände des eigentlichen Kampfes. Der erſte Schuß der 
Freiburger riß einen Trainſoldaten in zwei Stücke, zer⸗ 
ſchmetterte einem andern den Arm und tödtete dem 
dritten das Pferd unter dem Leibe. Trotzdem rückten 
die Waadtländer und Genfer unaufhaltſam vor, und 
die Freiburger mußten ſich mit einem Verluſte von 40 
Todten und Bleſſirten in die Stadt zurückziehen. Die 
Waadtländer und Genfer haben den Verluſt von 4 
Todten und, wenn ich nicht irre, 12 Verwundeten zu 
beklagen.“ — Auch aus vorſtehendem Berichte erhellt noch 
nicht, aus welchem Grunde die ſo überraſchend ſchnelle 
Uebergabe Freiburgs erfolgte. Eine Abdankungs⸗Pro⸗ 
klamation des früheren Staatsrathes zu Freiburg, welche 
Proklamation aber wegen Kürze der Zeit nicht zur Pu⸗ 
blikation gelangte, gibt den Grund der übereilten Ueber⸗ 
gabe wie folgt an: „Die Regierung mußte“, ſo ſagt 
ſie, „die Folgen eines längeren Widerſtandes in Betrach⸗ 
tung ziehen, und vor der Ausſicht zurückſchrecken, nicht 
allein ohne Ehre, ſondern auch ohne irgend ein befrie⸗ 
digendes Ergebniß mehre tauſend Menſchenleben, den 
Kern der freiburgiſchen Bevölkerung aufzuopfern, die 
Stadt Freiburg der Plünderung und der Zerſtörung, 
alſo allen Schrecken einer mit Sturm genommenen 
Stadt preiszugeben.“ — Es fragt ſich nur, wenn 
dies wirklich der wahre Grund if, warum fie übers 
haupt erſt den Krieg herauf beſchwor? — Dagegen 
giebt der vom „Conſtitutionnel Neuch.“ mitgetheilte 
Bericht über die Vorgänge in Freiburg als nächſte 
Urſachen der Kataſtrophe folgende an: 1) Die Un⸗ 
möglichkeit, Berichte von ſeinen Bundesgenoſſen zu er⸗ 
halten, und die Schwierigkeit, wegen des Nebels ge: 
naue Angaben von der Stellung des Feindes zu ha⸗ 
ben. 2) Die voreilige Einberufung des Landſturms, 
der mehrere Tage und Nächte bivouakiren mußte, 
während man ſonſt Truppen dieſer Art nur für au⸗ 
genblickliche Dienſtleiſtung brauchen kann. 3) Die 
ungeheure Ueberlegenheit der feindlichen Macht, befon- 
ders in Artillerie, welche den freiburgiſchen Truppen 
nicht geſtattete, ihre Linien zu verlaſſen. — Am 19. 
d. iſt der Belagerungszuſtand wieder aufgehoben wor⸗ 
den. — Der Kommandant der Okkupationstruppen 
hat der proviforifchen Regierung ebenfalls einen offi: 
ziellen Beſuch gemacht und ganz das Verfahren der 
eidg. Repräſentanten beobachtet. — Ein Kaplan (nach 
dem Narr. Frib. ein ruhiger, friedliebender Mann) iſt 
mit mehreren Wunden todt gefunden worden. Sein 
Bedienter iſt durch einen Flintenſchuß in der Achſel 
verwundet. Ueber die Thäter iſt man noch ganz im 
Dunkeln. 

An der Grenze Luzerns wird es nun immer 
lebendiger, die Gefechte werden häufiger, auch vernimmt 
man ſchon allerlei Nachrichten, daß die eidgenöſſiſchen 
Truppen die Grenzen überſchritten haben. — So 
wollten die Luzerner am 16. Novbr. in Uffhauſen ei⸗ 
nen Ueberfall machen auf die Berner Gränzbewohner. 
Zu dieſem Ende räumten fie die ſaͤmmtlichen Verhaue 
(umgeftürzte Bäume), die fie mit vieler Mühe auf 
den Weg gelegt hatten, um die eidg. Truppen aufzu⸗ 
halten, weg, füllten auch die gemachten Gräben auf, 
trugen die Verſchanzungen ab, Alles, um ganz bequem 
ins Berner Gebiet einfallen zu können. Plötzlich rück⸗ 
ten nun auf Kommando des wackern Generals Dü⸗ 
four, deſſen Umſicht und Kriegserfahrung ſich bis jetzt 
in allen Maßnahmen aufs Glänzendſte bewährt hat, 
Truppen ein, ſo daß die Luzerner alle Gedanken an 
einen Einfall aufgaben und ſich maͤuschenſtill zurück⸗ 
zogen. Das Angenehme davon iſt Das, daß ſämmt⸗ 
liche Verhaue und Schanzen, die von den Luzernern 


zu ihrer Vertheidigung aufgeworfen waren, behufs die⸗ truppen, die Graubündner, 


gänge nicht, doch iſt ſo viel gewiß, daß am 19. einige 
luzernſſche Grenzdörfer gegen den Kanton Aargau zu 
eingenommen und beſetzt wurden. Man vermuthet all⸗ 
gemein, die Stadt Luzern, ſofern ſie nicht Freiburgs 
Schickſal theile, ſolle nach Dufours Plane nicht von 
der Nordſeite her, wo ſie durch den Gütſch gedeckt iſt, 
ſondern von Oſten durch die durch den Kanton Zug 
vordringenden öftlihen Schweizer-Bataillone überrum⸗ 
pelt werden. 

Daß wirklich ein ernſteres Gefecht vorgefallen, 
ſcheint folgende Mittheilung aus Zürich vom 20. Nor 
vember 7 Uhr Abends ſchließen zu laſſen: „Seit meh⸗ 
reren Stunden hört man von jenſeits des Albis, 
entweder in der Gegend von Zug oder gegen das. freie 
Amt hin, Kanonendonner und Kleingewehr⸗ 
feuer. Bis zur Stunde iſt aber etwas Näheres nicht 
bekannt. Leute, die vom Uetliberg herabgekommen ſind, 
behaupten, ſchon um 2 Uhr Schüſſe gehört zu haben. 
Allen Berichten nach wird der Angriff auf Luzern und 
Schwyz nun angefangen und fortgeſetzt werden, bis 
dieſelben gefallen find, Gott gebe, daß er nicht zu 
viele Opfer koſte!“ — Zwei andere Nachrichten aus 
Zürich von demſelben Datum melden: I. „Gerücht⸗ 
weiſe haben wir ſo eben erfahren, daß am 19. Nachts 
die Zuger und Schwyzer vollſtändig ausgerüſtet einen 
Ausfall gegen Knonau gemacht haben, wo einzig das 
Bataillon Brunner mit einer Kanone gelegen. Erſtere 
ſeien jedoch zurückgeſchlagen und von den Zürchern bis 
in das nächſte zugeriſche Dorf Steinhauſen verfolgt 
worden, wo ſie ſich feſtgeſetzt haben. Da jedoch aus 
den Häuſern auf ſie geſchoſſen wurde, ſei ein Haus in 
Brand geſteckt worden.“ — II. „So eben vernehme 
ich, daß die in der Gegegend von Richterſchweil ein⸗ 
quartierten Truppen gegen den Kanton Zug vorge⸗ 
rückt ſeien. Es ſoll bereits zu einem Kampfe ge⸗ 
kommen ſein; jedenfalls will man in der Nähe öfteres 
Schießen vernehmen.“ 

Auch im Süden des Kantons Bern, da, wo er 
an die Sonderbunds-Kantone Unterwalden und 
Uri ſtößt, beginnt das Kriegsgetöſe. So mel⸗ 
det ein Bericht aus Meyringen lein kleiner Flecken 
im Kanton Bern, ſüdlich vom Hasliberge) unterm 17. 
Novbr. Folgendes: „Seit einiger Zeit ſchon überſchrei⸗ 
ten Einzelne und kleinere Truppen Unterwaldner 
Landſtürmer auf dem Brünig und obenher dem Has⸗ 
liberg unſere Gränzen. Auf dem Ochſen, ein den Brü⸗ 
nigpaß dominirender bewaldeter Gebirgsſtock, haben ſie 
einige hundert Schuh auf unſerem Territorium einen 
ſtarken Wachtpoſten. Heute wurde ein hieſiger Bür⸗ 
ger gefangen genommen. Der 60 Jahre alte Chr. 
Amacher von Brienzwyler, der nahe an der Gränze 
ein Stück Waidland beſitzt, hatte daſelbſt etwas zu 
ſchaffen. Auf einmal wird er von den Landſtürmern 
überfallen, geknebelt und unter Bajonnetſtichen in's 
Hauptquartier nach dem Käppeli abgeführt. Ein Un⸗ 
terwaldner Offizier, der vom Ochſen aus die Mißhand⸗ 
lung des Amacher bemerkte, kam herunter gelaufen, 
um ihm wenigſtens das Leben zu retten. Aus meh⸗ 
reren Stichwunden blutend, wurde er bald wieder frei 
gelaſſen. Nach Mittheilungen mehrerer Thalleute von 
Gadmen, haben die Urner auf dem Suſten, ebenfalls 
auf Berner Boden, kleine Fußſteige und Anſtände auf 
drei die Straße beherrſchenden Gipfeln und Bergkäm⸗ 
men angebracht, ſie aber bis dato unbeſetzt gelaſſen.“ 

Die Niederlage der Teſſiner am St. Gott⸗ 
hard beſtätigt ſich, wie man aus folgendem Artikel 
aus Baſel vom 21. Novbr. erſi echt. Derſelbe lautet: 
„Nachdem ſeit einigen Tagen Gerüchte über die Fort⸗ 
ſchritte der Urner gegen Teſſin verbreitet waren, die je⸗ 
doch an ſich zu unbeſtimmt zu einer weitern Mitthei⸗ 
lung nicht goeignet ſchienen, vernahm man geſtern: die 
Urner wären von dem St. Gotthard auf der Südſeite 
hinab gegen das Dorf Airolo gezogen, hätten die Teſ⸗ 
ſiner daraus vertrieben und ſie durch den Engpaß 
Dazio Grande zurückgedrängt. Dieſer Paß iſt einer 
der wichtigſten in der ganzen Schweiz, und ganz dazu 
geeignet, daß wenige Hunderte entfchloffener Mannſchaft 
einem beträchtlichen Hecre die Spitze bieten konnen, da 
man kaum eine Front von 30 Mann in das Gefecht 
bringen kann und eine Ueberflügelung oder Umgehung 
wegen des reißenden Teſſin auf der einen und der 
ſenkrechten himmelhohen Felſen auf der andern Seite 
reine Unmöglichkeit iſt. Mit dem heutigen Tage kommt 
nun von einem zuveiläſſigen Manne der Bericht ein, 
die Urner hätten ſich bei Dazio Grande mit den Wal⸗ 
liſern vereinigt und ſeien, 4000 Mann ſtark, durch das 
Luvinerthal vorgedrungen, Bellinzona ſei in ihre Hände 
gefallen und die dortige Regierung geſtürzt wor⸗ 
den. Ich glaube, daß dieſe Nachricht wenigſtens in 
einzelnen Theilen der Veftätigung bedarf; allein wer 
die fanatiſirte Tapferkeit der Urner und Walliſer auf 
der einen Seite, und auf der andern das ganze italie⸗ 
niſche Weſen kennt, das nur ſelten einem ernſten An⸗ 
griffe Stand hält, wird die Sache nicht für unglaub⸗ 
lich halten. Zudem ſind die Teſſiner nicht unterſtützt, 
und dürften auch auf die ihnen erſt zuziehenden Hülfs⸗ 
nicht allzuſehr bauen.“ 


Freiburg, 20. Nov. Am 16. d. theilte ſich die 
proviſoriſche Regierung in 7 Direktionen: 
matie und Erziehung, Präſident Schaller; 2) Polizei, 
Advokat Caſtellaz, früher Orts⸗Polizei⸗Direktor; 3) Ju: 
ſtiz, Vicepräſident Pittet; 4) Krieg, Oberſt Wiky; 5) 
Finanzen, Altſyndik Robadey; 6) Oeffentliche Arbeiten, 
Präſident Broye; 7) Inneres, Chatonay von Murten. 
Dann wurde der von der Sonderbunds-Regierung 
am 27. Januar verfaſſungswidrig eingeſetzte Ge⸗ 
meinderath der Stadt aufgelöſt und der entſetzte 
wieder eingeſetzt; eben ſo ward aufgelöſt die Land⸗ 
wehr zweiter Klaſſe und die berüchtigte Sicherheitswache. 
Eine Proklamation erklärte dem Volke den Sinn der 
ſtattgefundenen Kataſtrophe und ermahnte zur Eintracht, 
Ordnung und Vertrauen. Friedrich Hartmann wurde 
Chef der Gensd'armerie, Advokat Landerſet Zeughaus: 
Inſpektor und Architekt Weibel wieder Bauaufſeher. 
Die Schützengeſellſchaft ward wieder wie vor dem 20. 
Sept. hergeſtellt. Der Gemeinderath hat nun 11 ſtatt 
13 und das Appellationsgericht 9 ſtatt 13 Mitglieder, 
Alle Behörden ſind proviſoriſch. 


Italien. 

* * Venedig, im Novbr. Man ſagt hier, daß 
der Prinz v. Salerno auf dem franzöſiſchen Dampfer 
Cuvier nach Algier reiſen werde und die Meinung des 
Volks hält dieſe Reiſe für eine Verbannung, da der 
Prinz durch ſeine freiſinnigen Rathſchläge im Staats⸗ 
rath ſich die Ungnade ſeines königl. Bruders zugezogen 
haben ſoll, dieſelbe dürfte aber wahrſcheinlich einen 
Beſuch bei der Herzogin von Aumale bezwecken. — 
Da die Bemühungen des k. franzöſiſchen Botſchafters, 
Grafen Roſſi, in Rom ein franzöſiſches Journal zu 
gründen, an der ehrenwerthen Haltung der päpſtlichen 
Regierung ſcheiterte, welche die dazu erforderliche Con⸗ 
zeſſion verweigerte, ſo will das franzöſiſche Kabinet, das 
von der Idee beherrſcht iſt, dem italieniſchen Volke 
ſtaatswiſſenſchaftliche Vorleſungen zu halten, denſelben 
Verſuch in Florenz machen. In Toskana ſcheinen dem 
franzöſiſchen Regierungsunternehmen zwar keinerlei Hin⸗ 
derniſſe im Wege zu ſtehen, aber bald dürfte es dort 
ſeine Ohnmacht inne werden und freiwillig abtreten. — 
Die Verlobung des Herzogs von Genua mit der 
Prinzeſſin Eliſabet, Tochter des Prinzen Johann 
von Sachſen, wird als nahe bevorſtehend angekün⸗ 
digt und dem Vernehmen nach wird ſeiner Zeit der 
König von Preußen, der ein warmer Freund Sr. 
Majeſtät des Königs Albert ſei, perſönlich in Turin 
den Hochzeitsfeſt ichkeiten des erlauchten Paares bei⸗ 
wohnen. a 


Osmaniſches Reich. 


Berichte aus Scutari in Albanien melden im „Os- 
servatore Triestino“, daß der montenegriniſche Häupt⸗ 
ling Marchiſſia, welcher in die Dienſte des Paſcha von 
Scutari übergetreten war, und viele andere feiner Lands⸗ 
leute zum Uebertritte verleitet hatte, am 17. Oktober in 
dem Augenblicke durch einen Flintenſchuß getödtet wur⸗ 
de, als er von Seoze nach Crinizze auf türkiſches Ge⸗ 
biet ſich begab. Es heißt, daß dies auf Anſtiften der 
auf ihn eiferſüchtigen Montenegriniſchen Häuptlinge ge⸗ 
ſchehen ſei. Vor ſeinem Verſcheiden bereute er ſeinen 
Verrath am Vaterlande, und bat die ihn umgebenden 
Anverwandten ihn nach Boglievich auf montenegrini⸗ 
ſchem Gebiete bringen und neben der dortigen Kirche 
begraben zu laſſen, was aber nicht geſchah, indem der 
Paſcha von Scutari ihn bei Seoze zur Erde beſtatten 
ließ. Sein Grab wird beſtändig bewacht, da man be⸗ 
ſorgt, daß ihn ſeine Landsleute ausgraben, und dann 
das Haupt abhauen, um es als Trophäe in ihrer Hei 
math aufzuſtecken. Den 22. Oktober hat der Com⸗ 
mandant von Antivari als Repreſſalie einen Einfall 
auf feindliches Gebiet unternommen und Tags darauf 
zwei Montenegrinern, Vater und Sohn, die Köpfe ab⸗ 
geſchlagen, welche unter Freudenſchüſſen nach Antivari 
gebracht wurden. 

Nach Berichten aus Epirus vom 31. Oktbr. war 
das Land beruhigt; der Seraskier befand ſich in Del⸗ 
vire, und die Militär-Conſcription ging in Theſſalien, 
Epirus, Beratti und Vallona ohne Schwierigkeit vor 
ſich. Rappo Callo, einer der Häuptlinge der albane⸗ 
ſiſchen Revolte, der ſich zuerſt zu einem türkiſchen Geiſt⸗ 
lichen und dann in die Gehölze von Argyrocaſtro ge⸗ 
flüchtet hatte, iſt ſammt Bruder, Sohn und Diener⸗ 
ſchaft in die Hände des Scraskiers geliefert worden. 
Man glaubte, daß ODſchonleka, dem es auf dem dorti⸗ 

en Gebirge an Lebensmitteln mangelt, ein ähnliches 
os erfahren werde. 
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Tolles und Provinzielles. 


** Breslauer Communal- Angelegenheiten. 

Breslau, 26. November. (Fortgewähr des 
Kämme reizuſchuſſes von 1000 Rthir. an die 
chriſtkatholiſche Gemeinde.) Das Geſuch der 
Chriſtkatholiken, ihnen auch für das Jahr vom 1. Juli 
1848 bis dahin 1849 obigen Kämmereizuſchuß zu ge⸗ 
währen, wurde einer Prüfungs⸗Kommiſſion, beſtehend 
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2088 


aus den Stadtverordneten Grund, Voigt, Hirt, 


Sturm, Caprano und Siebig, überwieſen. — In 
der geſtrigen Sitzung trug der Ref. Siebig dieſe Angele⸗ 
genheit vor, indem er vorweg den von dem Vorſtande 
der Chriſtkatholiken eingereichten Etat vorlegte. Nach 
dieſem Etat beliefen ſich die Einnahmen auf 3320 Rthlr., 
darunter befanden ſich die von der Stadt bewilligten 
1000 Rehlr., dann an Beiträgen von Gemeinde-Mit⸗ 
gliedern und proteſtantiſchen Gönnern 2200 Rthlr., 
Zinſen 120 Rthlr. von Kapitalien, welche aus dem 
Ertrage der bei und nach Gründung der Gemeinde ver⸗ 
anftalteten Sammlungen angelegt worden, und von 
denen ſich der größte Theil in dem hieſigen Rathsdepo⸗ 
ſitorio befindet. Dieſe Kapitale können jedoch zu lau⸗ 
fenden Ausgaben nicht verwendet werden, da es theils 
Legate ſind, theils Erſparniß aus der für den Geiſtli⸗ 
chen beſtimmten Gehaltſumme, welche der Prediger 
Ronge in den erften Jahren der Gemeinde überließ. 
Die Ausgaben belaufen ſich ebenfalls auf 3320 Rthlr. 
Hierunter befinden ſich für die 4 Geiſtlichen, die auch 
für die ärmeren Filialgemeinden geiſtliche Amtsfunktio⸗ 
nen übernehmen müſſen, 2040 Rthlr., für den S ecre⸗ 
tair 180 Rthlr., für den Kirchendiener 180 Rrthlr., 
ür den Todtengräber 96 Rthlr., für die ſonntägliche 
Choralmuſik 60 Rthlr., für das Sängerperſonal 70 Rehlr., 
für den Organiſten 50 Rthlr., für den Balgentreter 
16 Rthlr., für den Haushälter an der Realſchule 
eine Gratifikation von 4 Rthlrn., für das Perſonal 
im Armenhauſe und zu St. Bernhardin eine Grati⸗ 
fikation für Hülfsleiſtungen bei Abhaltung des Gottes⸗ 
dienſtes 27 Rthl., für den Sonn- und feſttäglichen 
Gottesdienſt 53 Rihlr., zur Unterhaltung des Kirch: 
hofes und Leichenwagens 35 Rthlr. 15 Sgr., zur Un⸗ 
terhaltung und Anſchaffung von Kirchen- und anderen 
Utenſilien 50 Rthlr., für Verwaltungskoſten, nämlich 
an Miethe für das Bureaulokal 36 Rthl., für Kopia⸗ 
lien 25 Rthlr., Schreibmaterial- und Drudfachen 
50 Rthlr., für Licht und Beheizung 30 Rehlr., für 
Portoausgaben 50 Rthlr.; an Zuſchuß für die Schule 
167 Rthlr. 15 Sgr., an außerordentlichen Ausgaben 
100 Rthle. Der Etat ſprach ferner aus, daß in die⸗ 
ſem Jahre ein Ausfall von mindeſtens 535 Rthlr. zu 
erwarten ſei, und begründete dieſe Angabe. Er weiſt 
ferner nach aus einem beiliegenden Bericht (welcher 
nicht vorgetragen wurde), daß aus der Gemeindekaſſe 
ſelbſt nur die unumgänglich nothwendigen Ausgaben 
beſtritten worden ſind. Die Anzahl der Seclen beläuft 
ſich auf mindeſtens 6000. Der Referent trug in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Magiſtrat und den Mitgliedern der 
Prüfungskommiſſion darauf an, daß die beantragten 1000 
Rthl. für den genannten Zeitraum bewilligt werden möch⸗ 
ten. — Der Stadtverordneten⸗Stellvertreter Hübner 
trat zuerſt gegen die Bewilligung auf, indem er be⸗ 
hauptete, daß die Stadt kein Recht habe, eine ſolche 
Bewilligung zu geben, da nach § 109 der Städte⸗ 
Ordnung die Kämmerei zu allgemeinen Zwecken ver⸗ 
wendet werden müſſe. Der Stadtverordnete Linderer 
trat der Anſicht der Prüfungs⸗Kommiſſion bei. Er er: 
klärte, daß er als Stadtverordneter von allem, was 
kirchlich ſei, was konfeſſionell, hier völlig abſtrahire, er 
halte es aber dem Sinne der Städte⸗Ordnung für an⸗ 
gemeſſen, daß die Vertreter überall da mit ihrer Hilfe 
eintreten, wo das Ganze oder auch nur ein Theil des 
Ganzen der Hülfe und des Beiſtandes bedürfe. Von 
dieſer Anſicht ſei auch die Verſammlung ausgegangen, 
als ſie z. B. die jüdiſche Schule übernommen und ſich 
verpflichtet habe, Zuſchüſſe zu geben, ſobald ſie nothwen⸗ 
dig ſein würden. Da nun die chriſtkatholiſche Gemeinde 
in der bedrängten Zeit nicht im Stande ſei, aus eige: 
nen Mitteln das aufzubringen, was nothwendig ſei, um 
die Ausübung ihres Gottesdienſtes und was damit in 
Verbindung ſteht, aufrecht zu erhalten, ſo verlange es 
ſchon die Humanität, die allgemeine Menſchenliebe, die 
Gemeinde durch einen zeitweiſen Zuſchuß aus der Käm⸗ 
merei zu unterftügen. Die Kommune müſſe auch hier 
dem erhabenen Beiſpiel des Königs folgen, der nirgends 
hemmend einzuſchreiten erklärt hat. Wolle man jetzt 
zu Aufrechterhaltung des Gottesdienſtes, wie er bisher 
ſtattgefunden, die Beiſteuer verſagen, ſo ſei dies, wenn 
auch keine direkte, doch eine indirekte Hemmung. Er 
müſſe daher für die Bewilligung auf ein Jahr ſtimmen. 
Der Stadtverordnete Kopiſch ſchloß ſich dieſer Anſicht 
an, hielt es jedoch nicht für gut, daß die Chriſtkatho⸗ 
liken ſich mit ihrer Schule abſchlöſſen, ſtatt ihre Kin⸗ 
der den andern Stadtſchulen zuzuweiſen. — Der Stadt: 
verordnete Ludewig griff den Etat der Chriſtkatholiken 
an, er hielt vier Geiſtliche für 6000 Seelen für zu 
viel, er hielt den Anſatz des Porto für zu hoch, 
eben fo den Sekretair⸗ Gehalt, er ſuchte weiter aus: 
zuführen, daß, da die ſtädtiſchen Schulen Simultan⸗ 
Schulen ſeien, Kinder der Chriſtkatholiken mit wenigen 
Koſten in dieſen Schulen hätten untergebracht werden 
können; er führte die Beſchwerde, daß für die katholi⸗ 
ſchen Schulen von Seiten des Magiſtrats wenig oder 
nichts gethan würde. Der Oberbürgermeiſter Pinder 
bat ums Wort und erklärte, daß die ſtädtiſchen Schu⸗ 
len durchaus nicht Simultanſchulen ſeien, daß nur die 
Fabrikſchule eine Simultanſchule, aber für Kinder der 
Fabrikarbeiter ſei, daß die andere Simultanſchule in der 
Vorwerkſtraße, die einzige fei, die die Stadt eiſt einge⸗ 


richtet habe. Alle Schulen ſeien getrennt nach Con⸗ 


feſſionen und die evangeliſchen ſo überfüllt, daß noch 


in dieſem Jahre die einklaſſigen Freiſchulen zu zweiklaſ⸗ 
ſigen Elementarſchulen hätten erhoben werden müſſen. 


Daß die katholiſchen Pfarrſchulen nicht ſeien was ſie 


ſein ſollten, ſei nicht Schuld der Kommune, mehr denn 
einmal habe die Kommune mit allem Eifer beim Fis⸗ 
kus darauf gedrungen, daß dieſer, der mit der Säculari⸗ 
fation der Kloſtergüter im Jahre 1810, auch die Ver 
pflichtung übernommen, für dieſe Schulen zu ſorgen, 
auch dieſen Verpflichtungen nachkomme. Er 
jüngſter Zeit habe der Fiskus ſeine Verpflichtung zuge⸗ 
ſtanden. Der Stadtverordnete Ludewig führte weiter 
an, daß die 36000 Katholiken der Stadt Breslau in 
pecuniär⸗kirchlicher Hinſicht eben fo bedrängt ſeien, wie 
in ihren Schulen, indem ſie gezwungen würden, die 
Koſten für die Unterhaltung ihrer Kirchen, namentlich 
in den Vorſtädten aufzubringen, ſo ſei namentlich an 
die Mitglieder der Mauritius⸗Gemeinde die Aufforde⸗ 
rung ergangen, die mehr als 1000 Rihl. betragenden 
Koſten für die Reparatur des Kirchthurms und übrigen 
Kirchengebäudes zuſammenzuſchießen. Die katholiſche 
Gemeinde in der Nikolai⸗Vorſtadt ſei immer noch nicht 
im Beſitz einer eignen Kirche, eben ſo werde die Ge⸗ 
meinde zu St. Michael gedrängt zur baulichen Unter⸗ 
haltung ihrer Kirche die erforderlichen Gelder herz uge⸗ 
ben. Der Obec⸗Bürgermeiſter glaubte auch hier That⸗ 
fächliches berichtigen zu müſſen und erklärte, daß mit 
der Säculariſation der Fiskus die Verpflichtung in Be 
zug auf Unterhaltung hieſiger katholiſcher Kirchen über⸗ 
nommen habe und daß, ſo viel ihm bekannt, die ge⸗ 
nannten Kirchen mit Ausnahme der zu St. Mauritius, 
fo dotirt ſeien, um aus ihrem Dotations-Vermögen 
die kirchlichen Bedürfniſſe befriedigen zu können⸗ 
Es liege alſo hier der Fall nicht vor, mit einer Bei⸗ 
hilfe aus der Kämmerei beizutreten, da auch die evan⸗ 
geliſchen Kirchen keine Zuſchüſſe erhielten, fo bald fie 
aus eigenen Mitteln ſich erhalten könnten, wie dies bei 
Maria Magdalena der Fall ſei. — Hierauf replicirte 
der Stadtverordnete Ludewig, wie er die Verwunderung 
ausfprechen müſſe, daß dem Herrn Ober-Bürgermeiſter 
als Oberhaupt der Stadt Breslau unbekannt geblieben 
ſei, daß die Eingepfarrten auf dem Sande erſt kürzlich 
in Folge eines Prozeſſes zwiſchen Fiskus und der 
Pfarrgemeinde in Betreff der Unterhaltung der Kirche 
mit Exekution bedroht worden ſeien, und daß dieſe 
Maßregel nur dadurch abzuwenden geweſen, daß 
ein Section der hieſigen Domgeiſtlichen für die Ver⸗ 
pflichtung aufgekommen ſei. Auch hier replicirte 
der Oberbürgermeiſter, indem er hervorhob, daß er 
das Ehrende in der Bezeichnung Stadt⸗Oberhaupt an⸗ 
erkenne, eben ſo die Größe der in dieſer Bezeichnung 
liegenden Pflichten, daß aber Niemand in der Verſamm⸗ 
lung ihm zumuthen könne, von allen prozeſſualiſchen 
Verhandlungen zwiſchen zwei Parteien Kenntn ß zu 
beſitzen, zumal die Oeffentlichkeit im Gerichtsverſahren 
noch nicht bei allen derartigen Verhandlungen einge⸗ 
führt ſei. — Der Referent Siebig nahm das Wort, um 
Hen Ludewig bemerklich zu machen, daß er (Siebig) nicht 
von geiſtigem Nothſtande, ſondern von mater ellem Noth⸗ 
ſtande geſprochen, als er für die Bewilligung ſich aus⸗ 
gelaſſen, und wieß dabei auf den Bericht, daß ein Aus⸗ 
fall von über 500 Rrhlr. im Etat dargethan ſei. Er 
machte bemerklich, daß die katholiſchen Mirbrüder ſich 
der mächtigen Stütze einer tauſendjährigen Mildthätig⸗ 
keit der Vorfahren zu erfreuen hätten, indem bekanntlich 
die liegenden Gründe des Breslauer Bisthums einen 
Werth von mehr als 200 Mill. Thaler repräſentirten. 
Nachdem Herr Ludewig noch kürzlich replicirte, daß 
dieſes Vermögen für die hieſigen Gemeinden liquide 
werden möge, nahm noch der Stadtverordnete 
Laube das Wort und meinte: wenn der von einem feis 
ner Collegen geltend gemachte Paragraph der Städte⸗ 
Ordnung keine Anwendung finden ſolle, wären die ande⸗ 
ren Einwendungen unerhedlich, und ſo ſtimme er gegen 
die Bewilligung der 1000 Reir. Die Debatte wurde 
hierauf geſchloſſen und die Abſtimmung zeigte eine ſeht 
überwiegende Majorität für die Bewilligung. — Eine 
Epiſode wurde während der Debatte noch dadurch her 
beigeführt, daß einige Zuhörer, nachdem ein Mitglied 
ſich gegen die Bewilligung ausgeſprochen, ein lautſchal⸗ 
lendes Bravo ertönen ließen. Der Abgeordnete Milde 
ftellie ſofort den Antrag, daß die Bravorufer entfernt 
werden mögen, denn wenn ſolche Dinge ſtattfänden 
die nur dazu dienen könnten, die Debatte vollſtändig 
zu unterbrechen und die freie Meinungsäußerung der 
Verſammlung zu commentiren oder zu hemmen, un 
zwar auf eine Art, die, nenn fie ſich weiter 
breche, nahe an Zügelloſigkeit ftreifen dürfte, 

vorweg ernſtlich eingeſchritten werden. Der Vorſteher 
Gräff erklärte, daß er die Zuhörer darauf h nweiſe⸗ 
Ordnung und Ruhe zu beobachten und jedes Beifall 
zeichens ſich zu enthalten, widrigenfalls die eben bean 
tragte Maßregel zur Ausführung kommen werde. 

Ueber die übrigen Vorlagen morgen. 


Mit einer Beilage. 
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Görlitz, 25. Nov. Am 22. d. M. hat der Ober⸗ 
Lauſitzer Landtag in Görlitz ſeinen Anfang genom⸗ 
men und wird, dem Vernehmen nach, nur von kurzer 
Dauer ſein. Von den Gegenſtänden, welche zur Be⸗ 
rathung kommen werden, bezeichnet man die Feuer⸗ 
Societäts⸗Angelegenheit, da mehre Landgemeinden der 
Ober⸗Lauſitz entſchloſſen find, aus der ſchleſiſchen So⸗ 
cietät auszuſcheiden und einer zu bildenden Special⸗ 
Societät beizutreten. Hierbei dürften auch die Calami⸗ 
täten des Städte = Feuerſocietäts-Weſens zur Sprache 
kommen. (Görl. Anz.) 


* Im Neiſſer Kreiſe, 21. Nov. Die Schleſ. 
Zeitung enthielt unlängſt eine Korreſp.⸗Nachricht über 
die Weigerung der Kommunal:Repräfentanten von Lies 
benthal zur Unterſtützung der daſigen evangel. Schule; 
das darin berichtete Gebahren iſt in ſeiner Art zur Zeit 
nicht einzig in Schleſien; nach ſicherer Auskunft wird 
in einer Stadt unſeres Kreiſes ganz gleich, ja noch 
weit ſtrenger verfahren. — Magiſtrat und Stadtver⸗ 
ordnete von Ziegenhals haben alle und jede Bit⸗ 
ten um irgend eine Beihilfe für die dort im Jahre 
1845 errichtete evangel. Schule ebenfalls zurückgewie⸗ 
ſen, gewähren nicht einmal einige Klaftern Holz aus 
den ſo bedeutenden Stadtforſten, und die Bemühungen 
eines zur Vermittelung auch dahin beordert geweſenen 
Regierungs⸗Kommiſſars waren gleichfalls vergeblich. Zur 
Rechtfertigung dieſer Weigerung ſtützt man ſich auf 
den Mangel des numerairen Bedarfs, indem die 
Behufs der Nothwendigkeit einer neuen Schule durch 
den Buchſtaben des Geſetzes beſtimmte Anzahl Kinder 
nicht vorhanden ſei; das religiöſe und moraliſche Be⸗ 
dürfniß blieb ſtets außer Betracht und Gewicht. So⸗ 
gar ſollen die Stadtverordneten im laufenden Jahre 
bei Reviſion der Kämmerei⸗Rechnung diejenigen 25 Thlr. 
defektirt und die Inhibition der ferneren Auszahlung 
wiederholt beantragt haben, welche die evangeliſchen 
Einwohner unter den Kommunal⸗Steuern als Beiträge 
zum ſtädtiſchen Schulfond entrichten, und die nach der 
gewiß rechtlichen und billigen Entſcheidung der königl. 
Regierung nunmehr der evangeliſchen Gemeinde für ihr 
eigenes Schulſyſtem gebühren, auch ſeit 1845 dahin 
abgeführt werden; ſie ſind hiernach jetzt blos eine durch⸗ 
laufende Poſt der Kämmerei⸗Kaſſe und gehören mithin 
gar nicht mehr unter die Kontrole des Kommunalver⸗ 
mögens. — Am 14. v. M., Vorfeier des Königs⸗Ge⸗ 
burtstages, fand in Ziegenhals ein Schulkinderfeſt 
im Freien ſtatt; zu deſſen Koſten ſammelten die Be⸗ 
zicksvorſteher mittelſt Circulaire des Magiſtrats freiwil⸗ 
lige Beiträge bei katholiſchen und evangeliſchen Ein⸗ 
wohnern in deren Behauſung; der Aus- und Einzug 
erfolgte unter Begleitung einer Deputation des Ma⸗ 
giſtrats. Zu dieſem Feſte wurde die evangeliſche Schule 
nicht zugezogen, dabei ganz ignorirt. Der erſte kathol. 
Lehrer revozirte, angeblich auf höhere Anweiſung, ſeine 
einem evangel. in gemiſchter Ehe lebenden und Bei⸗ 
trag zahlenden Einwohner gegebene Erlaubniß der Feſt⸗ 
theilnahme für deſſen, die evangel. Schule beſuchenden 
Kinder, die zwar die höhere Stelle den perſönlichen 
Bitten der Ehegattin jenes Einwohners noch gewährte, 
aber u. A. bemerkte: warum ſende man die Kinder 
nicht in die kathol. Schule. Niemand kann wohl die 
evangel. Gemeinde falſcher Anſicht beſchuldigen, wenn 
ſie in der Feſtausſchliefung ihrer Schule eine öffentliche 
gröbliche Kränkung findet, und bei dem Unterbleiben 
irgend einer Reparation weder an einen vorwaltenden 

rrthum, nach an eine Uebereilung glaubt, da ſelbſt 
die Feſthäupter eine ſolche Beſchönigung bis jetzt nir⸗ 
gends ausgeſprochen haben. — In Ziegenhals iſt 
von Seiten der Staats⸗Regierung vom v. J. ab ein 
jährlich 10—12maliger evangel. Gottesdienſt eingerich⸗ 
tet worden, für den die Gemeinde kein geräumiges, 
den Zweck und die Würde nicht zu ſehr ſchwächendes 
Lokal zu erlangen vermag. Die kathol. Gemeinde be⸗ 
ſiet eine Begräbnißkapelle, in der alle Jahre außer ei⸗ 
nigen Meſſen nur ein einziges Mal größere Kirchen⸗ 
keier ſtattfindet, und worin bis vor 3 Jahren viele 
Jahre bindurch die Abhaltung des jetzt aufgehobenen 
evangeliſchen Milſtär⸗Gottesdienſtes jährlich 1—2 Mal 
geſtattet war. Geſtützt hierauf, ließ nun die evangeli⸗ 
ſche Gemeinde durch das Provinzial⸗Konſiſtorium bei 
der kompetenten höchſten Behörde um die Genehmigung 
"ten: für ihren zeitigen Gottesdienſt dieſe Kapelle be⸗ 
nutzen zu dürfen 5 allein auch dieſer Bitte wurde aus 
— gewichtigen, jedoch unbezeichnet gelaſſenen Urſachen 
cht deferirt. Was für wichtige Urſachen vorgele⸗ 
dar wo und von wem ſie aufgeſtellt, bekunden ganz 
et die hier mitgetheilten Thatſachen. — Nicht Worte, 
ern Handlungen ſind Beweiſe und ein richtiger 
aßſtab der wahren Geſinnung! — 


* Beuthen a. d. O., 25. Novbr. In dieſen Ta⸗ 
gen iſt die Aktien⸗Chauſſte, welche im März v. J. be⸗ 


0 
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gonnen wurde, und nun die Städte Glogau, Beuthen 
und Neuſalz mit einander verbindet, in ihrer ganzen 
Länge, ungefähr 4 Meilen, im Bau gänzlich vollendet 
worden. Der Freiſtädter und Grünberger Kreis Nie⸗ 
derſchleſiens erhält auf dieſem neugeſchaffenen Wege 
eine bei weitem nähere und von Bergen und ſteilen 
Höhenzügen viel weniger unterbrochene Verbindung mit 
dem Glogauer Kreiſe und der Hauptſtadt Glogau, als 
dies früher auf der königl. Kunſtſtraße über Neuſtädtel 
und Quaritz der Fall war, wo die Vecturanz durch 
die vielen Berghöhen ſehr behindert iſt. Dank den 
Männern, die an der Spitze dieſes gemeinnützigen Un⸗ 
ternehmens ſtanden und daſſelbe trotz der vielen Unan⸗ 
nehmlichkeiten unverdroſſen und mit ſo großer Uneigen⸗ 
nützigkeit leiteten und zum glücklichen Ende führten. — 
Heute wurde im nahen Carolath der Diref- 
tor des Kredit-Inſtituts für Schleſien, 
F. G. Block, feierlich zur Erde beſtattet. 


(Oppeln.) Das ehemalige Gerichts-Amt Gam mau 
iſt vom 2. Oktober d. J. ab mit dem königl. Land» und 
Stadt⸗Gericht zu Ratibor vereinigt worden. 

Der feitherige Regierungs-Referendarius Schück iſt 
zum Regierungs⸗Aſſeſſor ernannt und dem Fönigl. Polizei⸗ 
präſidio in Berlin zugetheilt — der Erbſchulze Rehmet zu 
Langenbrück, Neuftädter Kreiſes, iſt als Kreis-Taxator be⸗ 
ſtätiget — dem jüdiſchen Schul⸗Amts⸗Candidaten Fabian 
Köppler zu Tarnowitz iſt die Erlaubniß zur Annahme ei⸗ 
ner Hauslehrerſtelle ertheilt — der katholiſche Schullehrer 
Krauſe zu Rennersdorf iſt in gleicher Eigenſchaſt nach 
Volkmannsdorf, Neiſſer Kreiſes, verſetzt und dem Schullehrer 
Kuſchel in Jacobsdorf die dadurch erledigte Schullehrer⸗ 
ſtelle in Rennersdorf verliehen worden. 

Die nachbenannten katholiſchen Schul-Adjuvanten erhiel⸗ 
ten Lehrer⸗Stellen: Amand Debo die Schullehrerſtelle zu 
Gründorff, Oppelner Kreiſes: Franz Baldy die Schulleh⸗ 
rerſtelle zu Sakrau-Turawa, Oppelner Kreiſes; Johann 
Kubaczek die Schullehrerſtelle zu Groß⸗Dombrowka, Beu⸗ 
thener Kreiſes; Siegfried Kotzmann die Schullehrerſtelle 
zu Branitz, Leobſchützer Kreiſes und Auguſt Ertel die Schul⸗ 
lehrerſtelle zu Militſch, Koſeler Kreiſes. 

Verſtorben iſt der Regierungs⸗Kanzliſt, Lieutenant a. D., 
Eckerland. 


Mannigfaltiges. 


— X Berlin, 25. Nov. In der Nacht zum 24ſten 
iſt auf der nlederſchleſiſchen Eiſenbahn der Zug 
nach Berlin theilweiſe aus den Schienen gerathen, in: 
deß ſind nur einige Perſonen, Rekruten, welche auf dem 
Transport nach Berlin waren, leicht verwundet worden. 

— (Paris.) Am 20. November wurde ein Ruſſe 
Namens Sumof, von dem man verſichert, er habe ein 
Privatvermögen von 10,000 Rubel Renten, hier ver: 
haftet, und wegen Fabrikation falſcher Banknoten in 
Unterſuchung genommen. Man ſoll für 400,000 Fran: 
ken fertige ruſſiſche Noten bei ihm gefunden haben. 
Er hatte die nöthigen Platten in Belgien anfertigen 
laſſen und war wegen Rechnungsdifferenzen von feinem 
Compagnon denuncirt worden. 

— (Dresden.) Das Gerücht von einem Un⸗ 
glücksfall auf der Elbe in der Gegend von Auſſig 
bei Sebuſei beſtätigt ſich leider. Gegen 30 — 35 Ei: 
ſenbahnarbeiter, die nach Schluß der Tagesarbeit einen 
zur Ueberfahrt über die Elbe beſtimmten Kahn beſtie⸗ 
gen, ſchlugen mit demſelben, wahrſcheinlich aus Unvor— 
ſichtigkeit, um, und ertranken ſämmtlich. Nur 17 Lei⸗ 
chen ſind bis zum 21. November aus dem Strome 
gezogen worden. (D. A. 8.) 

— T* Das bei Ed. Trewendt fo eben in der 
Form eines Romans erſchienene Werk: „Freiherr von 
Eulenſpiegel oder Lebensbilder aus der Neu— 
zeit“ verdient in zwiefacher Hinſicht die beſondere 
Aufmerkſamkeit des Publikums. Wir finden nämlich 
in demſelben ein reiches Material intereſſanter Zeitfras 
gen vom ſozialen Standpunkte verarbeitet, ſo daß der 
Leſer in einem leicht konverſationellen Tone mit dem 
Ideengange einer modern philoſophiſchen Lebensanſchau⸗ 
ung bekannt und beſonders durch den im Dialog aus⸗ 
gedrückten Gegenſatz vertraut gemacht wird. Dies vers 
dient um ſo mehr anerkannt zu werden, als das vor⸗ 
liegende Werk von einer Dame verfaßt ſein ſoll, die 
— beiläufig geſagt — in unſerer Mitte weilt, deren 
Namen aber bis jetzt, ſowohl dem Verleger als dem 
Verfaſſer dieſer Zeilen unbekannt geblieben iſt. Jeden⸗ 
falls ſind die geiſtigen Produktionen einer Dame, die 
philoſophiſche Studien gemacht und auf dem Niveau 
der Zeitbildung ſteht, von großem Intereſſe. Deshalb 
werden wir bei Beurtheilung der Form der Darſtel⸗ 
lung um fo ſchonender fein, als wir glauben können, 
daß die Verfaſſerin bei ihren ferneren Verſuchen die 
formellen Schwierigkeiten überwinden wird, welche ein 
tendenziöfer Roman mit ſich führt. Der Freiherr von 
Eulenſpiegel kann allerdings den Anſprüchen eines künſt⸗ 


und die Schrift bereits in allen hieſigen Bibliotheken 
vorräthig. 

— Der ſpaniſche Gelehrte Montemayor will ein 
Luft ſchiff erfunden haben, dem man ſich ohne jede 
Gefahr anvertrauen könne. Er macht ſich anheiſchig, 
in daſſelbe außer einigen Perſonen noch 2 Kanonen 
aufzunehmen und von Cadix bis Madrid in 10 Stun⸗ 
den zu ſegeln, wo er am Hauptbalkon des Schloſſes 
vor Anker gehen will. Er nennt ſeine Maſchine 
Acolus und erbittet ſich zum Bau derſelben von der 
Königin Iſabella 15,000 Piaſter. 

— Bei einem Gewitterſturm am 12. Oktober 
ſchlug der Blitz in ein Pulvermagazin der Stadt Cin⸗ 
cinnati in Nordamerika. Das Magazin flog unter 
einer furchtbaren Erplofion in die Luft und nahm noch 
eine Reihe von 100 Häuſern, die in der Nähe ſtan⸗ 
den, mit. Es ſollen dabei auch viele Menſchen ums 
Leben gekommen ſein. 


Verzeichniß 


derjenigen Schiffer, welche am 25. November Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
Lüderwaldt aus Magdeburg, Güter Magdeburg Breslau. 
Röſſel aus Poln.⸗Neitkow, dto. Berlin dto. 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
6 Fuß. Windrichtung: Südoſt. 


en AN 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Nimbs. 


Durch das am 21ſten d. Mts. zu Carolath erfolgte 

Hinſchelden des Königlichen Kredit-Inſtituts⸗Direktors 
und Amtsraths Herrn Albrecht Block hat die Agri⸗ 
kultur einen ihrer unermüdlichſten Vorkämpfer in allen 
auf landwirthſchaftliche Verbeſſerungen gerichteten Beſtre⸗ 
bungen, und das Königliche Kredit⸗Inſtitut für Schle⸗ 
ſien, deſſen Mitglied er ſeit deſſen Entſtehung war, ei⸗ 
nen feiner treuſten und würdigſten Mitarbeiter verloren. 
Was der Verſtorbene in allen dieſen Verhältniſſen war, 
wie viel er für die Landeskultur und für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Wiſſenſchaften geleiſtet, und welche allgemeine 
Liebe und Achtung er ſich erworben hat, iſt ſchon von 
ſeinen Zeitgenoſſen dankbar anerkannt worden und wird 
ihm gewiß auch bei der Nachwelt ein ehrenvolles An⸗ 
denken ſichern. Das unterzeichnete Kredit-Inſtitut für 
Schleſien fühlt ſich verpflichtet, dem aus ſeiner Mitte 
geſchiedenen würdigen Mitgliede dieſen Nachruf zu wid⸗ 
men. Berlin, den 24. November 1847. 


Königliches Kredit⸗Inſtitut für Schlesien. 


Nachruf an Albrecht Block. 


Du ſprachſt das Wort, das mir im Herzen hallte, 

Das froh begeiſtert mich zu Thaten ref! 

Du gabſt dem Landbau wahres Wiſſen, das wiederſchallte 
Im Zubelruf, und feftgewurzeit in unſern Herzen tief. — 
Und weiter, ferner klangen Deines Wiſſens Sätze, 

Die freudig ſchlugen an der Deutſchen Ohe 

Im Echo, daß der Landbau nun Geſetze, 

Entflammte kühn den braven Landmanns-Sinn. — 

Dem Gotte gleich, der aus den blauen Höhen, 

Entzündend feinen Donner niederſchlägt. 

Eatſandteſt Du, den Eyrzeiz nie beſeelte, 

Im feurigen Geſang das wahre Wort, 

Gleich groß warſt Du als Menſch und Vater, 

Und heiße Thränenſtröme folgen Dir von Nah’ und Fern 
In's kühle Grab, und ewig wirſt Du noch als Rather 
Dem wahren Land wirth einſt zur Seite ſtehn. — 

Und last erſchallt in Deutſchlands freien Gauen 

Der Trauerſang aus Deutſcher Mägnerbruſt. 

Europas Völker aus der Ferne ſchauen 

Mit Wehmuth auf den Mann, der ſich ſo hoher Kraft bewußt! 


Proskau, den 21. Noobr. 1847. Paul Seeliger. 


Die jetzt hier anweſenden Herren Kandidaten der 
evangeliſchen Theologie werden aufgefordert, entweder am 
8., 9. oder 15. Dezbr., in den Nachmittagsſtunden von 
2 bis 4 Uhr, ſich perſönlich bei mir zu melden und 
ihre Zeugniſſe über die beſtandenen theologiſchen Prü⸗ 
fungen oder die Exmatrikulations-Atteſte behufs der 
Berichterſtattung nachzuweiſen. 

Breslau, den 25. Nov. 1847. Fiſcher. 


Zur Berichtigung. Am 28. Novbr. wird in 
der chriſtkatholiſchen Gemeinde Breslau's des Nachmit⸗ 
tags ſtatt Hrn. Cand. Glatz — Hr. Pred. Eichhorn 
den Gottesdienſt halten. V. 


Dem anonymen Anfrageſteller in Nr. 274 dieſer 
Zeitung diene hiermit zur vielleicht angenehmen Nach⸗ 


leriſchen Produkts nicht genügen, aber dafür entſchädigt dicht, daß ſich die böhmiſchen Nachtigallen in einem 


uns die Fülle von ſchönen Gedanken und die biedere, 


lebenskräftige Geſinnung unſerer Verfaſſerin. — Die 
buchhändleriſche Ausſtattung iſt vollkommen befriedigend, 


Anfalle von Mitleid mit der melancholiſchen Laune des 
Inſerenten bereit erklärt haben, die gezahlte Nachtigal⸗ 
lenſteuer zurückzuerſtatten. 


Theater⸗Repertoire. 
Sonnabend, zum Benrfiz für Herrn 
Schloß, zum erſten Male: „Die Ruine 
in Tharand.“ Große romantiſche Oper 
mit Tanz in 3 Akten, Muſik von Guſtav 
Adolph Heinze. — Perſonen: Kurt, Hr. 
Rieger. Mathilde, Fein. Garrigues. 
Marthe, Wirthin einer Dorfſchänke, Frau 
Heinze. Gretchen, ihre Tochter, Frau 
Küchenmeiſter. Magiſter Trolle, Schul⸗ 
ER „ Hr. Marrder. Treuſinn, Paſtor, 


v 


r. Clauſius. Paul Hallo, ein junger 
Spielmann, Hr. Schloß. Kunze, ein als 
tet Bauer, Hr. Schöbel. Hans, Hr. 
Waldhauſen. Lieschen, Frl. Schneider. 
Sonntag, neu einſtudirt: „Die deutſchen 
Kleinſtädter.“ Luſtſpiel in 4 Akten von 
A. v. Kotzebue. Zum Schluß, zum 
ſechsten Male: „Ein Stündchen in 
der Schule.“ Vaudeville⸗Poſſe in einem 
Aufzuge, nach Lockroy von W. Friedrich. 

5 Mufit arrangirt von E. Stiegmann. 


IL O, d. Gr. Pr. L. v. Schl. R. V. 
2. Fr. d. 29. XI. 6. St. Andr. F. u. R. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
IH (Statt befonderer Meldung.) 
Die Verlobung unſerer Tochter Minna 
mit dem Kaufmann Herrn Richard Unger 
in Breslau, beehren wir uns hiermit erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 
Berlin, den 20. November 1847. 

Oberamtmann Mann nebſt Frau. 

Minna Mann, 

Richard Unger, 
empfehlen ſich als Verlobte. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Morgen um 7 ½ Uhr erſolgte 


ſchwere Entbindung meiner lieben Frau Klara, 8 


geb. Peisker, von einem todten Mädchen, 
beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Woitsdorf, den 25. November 1847. 
Kriſchke. 


Todes⸗ Anzeige. 
Nach dem unerforſchlichen Rathſchluſſe Got⸗ 
tes endete ein unglücklicher Sturz mt dem 
Pferde das hoffnungsreiche Daſein unſers ge⸗ 
liebten Sohnes, Bruders und Schwagers, 
Paul Meyer auf Cammerau im 26ften 
Lebensjahre. — Statt jeder beſenderen An⸗ 
zeige widmen wir der ſtillen Theilnahme un: 
ſerer Verwandten und Freunde diefe ſchmerz⸗ 


liche Nachricht. 
Freiburg, am 23. Novbr. 1847. 
\ Die Hinterbliebenen. 


Todes: Anzeige. 
Heute früh verſchied fanft und ſchmerzlos 
an den Folgen der Grippe und hinzugetrete⸗ 
nen Lungenleiden unfere teure Mutter, die 
Frau Ritterguts:Befiger Caroline Geier, 
geb. Waldkirch, und folgte unſerem, ihr 
vor kaum 4 Wochen vorangegangen Vater 
in ein beſſeres Jenſeits nach. Tiefgebeugt 
zeigen dieſen abermaligen harten Verluſt ent⸗ 
fernten Freunden mit der Bitte um flille 
Theilnahme hierdurch ganz ergebenſt an: 
Chriſtoph Geier. 
Luiſe Geier, geb. Gebauer. 
Eſcheſchendorf, den 25. Novbr. 1847. 


Todes Anzeige. 
(Statt jeder beſondern Meldung.) 
Am 23. November früh 5 Uhr ent⸗ If 

ſchlief zu Berlin nach langen Leiden an 
Bruſt⸗ und Herzbeutel⸗Waſſerſucht meine 
geliebte Tochter Mathilde v. Boyen, 
einem ſchönen Leben. 

Liegnitz, 24. November 1847. 
In meinem und ſämmtlicher Hinter⸗ 

bliebener Namen: 
Die verwittwete Oberforſtmeiſter 
Charlotte von Boyen. 


— — 


a ede 
Wintergarten. 


Sonntag den 28. Novbr., Nachm. 4 Uhr. 
Erstes 


grosses Concert 5 


des Musikdireetor Herrn 


Josef Gungl 


0 4m nus Berlin 
„amit seiner aus 30 Mann 
bestehenden Kapelle, 
Das Programm enthält meistens neue, 
hier noch nicht gehörte Musikstücke, 
worunter das neueste Potpourri von 
‚Josef Gungl: 
S Signale für die musika- 
liche Welt. 
Familien-Billets, 4 Stück 1 Rthl., 
sind in der Musikslien-Handlung der 
Herren Ed. Bote u. G. Bock, 
!Schweidnitzer - Strasse Nr. 8, bis 
‘Sonntsg Mittag 12 Uhr zu haben. 
Entree an der Casse 10 Sgr. — Wäh- 
€ end der Anwesenheit des Herrn Mu- 
sik-Director Gungl fallen die Abon- 
nements-Concerte aus und werden 


a 
3 
4 


ERSTERERERERE RERERERE US , RER RE RS 


die, resp, Abonnenten entschädigt 
erden. Sehindler. 


Uebermorgen den 29. Nov. 
nubedingt zum letzten Male zu ſehen 
iſt die Völkerſchlacht bei Leipzig auf 
dem Salvatorplatz. | 


— — ä Lt 3——3—3— — 
— — — 


Altes Theater. 


Heute Sonnabend iſt keine, dagegen mor⸗ 
gen Sonntag wieder Vorſtellung, und im 
14 der Er 8 finden die 1 nal 

ellungen des griechiſchen Hofkünſtlers l: 
jalba Frickel ſtatt. 


820922630302:00002092 


= Echt engliſche 
8 Stahlfedern 5 


© von vorzüglicher Elaſtizität, im Preiſe & 
von 5 Sgr. bis 3 Rthl. 10 Sgr. 8 & 
Gros und ½% Sgr. bis 9 Sgr. das 
Dutzend empfiehlt die 

© Buch⸗ und Kunſthandlung 
Eduard Trewendt in Breslau, 
2 Albrechtsſtraße Nr. 39, 
probekarten, auf welchen 23 & 
G verſchiedene Nummern beſindlich, wer⸗ 
eden zu dem Preiſe von 6 Sgr. verab: 
reicht, und nach getroffener Wahl bei N 
Entnahme des Bedarfs zu demſelben & 
pPreiſe in Zahlung angenommen. . 
dgodosdossessd essen 


Bei E. F. Fürſt in Nord hauſen iſt er⸗ 
ſchienen und in allen guten Buchhandlungen 
(in Breslau bei G. P. Aderholz, Ring⸗ 
und Stockgaſſen⸗Ecke 53) zu bekommen: 

Theorie der natürlichen und anziehenden 


Erziehung. 
Den Müttern gewidmet von Victor Con⸗ 
ſiderant, früherem Zögling der polytech⸗ 
niſchen Schule, Mitgliede des Conseil 
eneral de la Seine. Deutſch von P. Str. 
Gr. 12. 1847. Broch. 25. Sgr. 

In dieſem Werke ſind die Prinzipien der 
wahren, natürlichen und attractiven Erziehung 
entwickelt und nach dieſen Prinzipien das nor⸗ 
male und allgemeine Syſtem der Erziehung, 
fo wie fie fein ſoll, konſtruirt. Das Buch 
kann daher mit Recht empfohlen werden. 


Den geehrten Mitgliedern des Mittwoch⸗ 
Kränzchen im Glashauſe an der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn, die ergebene Anzeige, 
daß das auf Mittwoch den 1. Dezember d. J. 
feſtgetzte Kränzchen ausfällt, dagegen der Ball 
am genannten Tage ſtattſindet. 

Die geehrten Mitglieder werden erſucht, 
ihre Mitglieds⸗Karte mitzubringen. Gaſtbillets 
find von heut ab bei dem Vorſteher Herrn 
Kaufmann Sendig, Friedrich- Wilhelms: 
Straße Nr. 8 in Empfang zu nehmen. 

Breslau, den 26. November 1847. 


Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 

Die drei in dem der hieſigen Stadtgemeinde 
gehörigen Leinwandhauſe befindliche Böden, 
der Ifte und te jedoch mit Ausſchluß der 
Zeit, während welcher die hieſigen Jahr⸗ und 
Leinwandmärkte ſtattſinden — ſollen vom 
1. Januar 1848 bis Ende des Jahres 1850 
im Wege der Lic tation vermiethet werden. 
Hierzu iſt, da in dem am 26. Oktober d. J 
angeſtandenen Termine ein annehmbares Ge⸗ 
bot nicht abgegeben worden, ein neuere Ter⸗ 
min auf 

Dienſtag den 30. November d. J. 
im Fürſtenſaale des Rathhauſes anberaumt 
worden. 

Die Bedingungen, unter denen die Ver⸗ 
miethung ſtattfindet, liegen zur Einſicht in 
der Rathsdienerſtube bereit. 

Breslau, den 9. November 1847. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Subhaftations: Patent, 

Zum öffentlichen Verkauf des sub Nr. 2 in 
Nikolſtadt belegenen Bauergutes, welches auf 
6580 Rthl. gerichtlich abgeſchätzt worden, iſt 
ein Termin auf den 26. Januar 1848, Vor⸗ 
mittags 10 uhr, in unſerem Gerichtslokale 
anberaumt worden. Die Taxe, der neueſte 
Hypothekenſchein und die beſonderen Kaufbe⸗ 
dingungen können in den gewöhnlichen Amts⸗ 
ftunden in unſerer Prozeß⸗Regiſtratur einge⸗ 
ſehen werden. 

Liegnitz, den 5. Juli 1847. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Zur Subhaſtation des zu Steinweg und 
Speergaſſe gehörigen Franke ſchen Grund: 
ſtückes Nr. 40, der Wintergarten genannt, 
abgeſchätzt auf 15,960 Rthlr., ftegt ein Bie⸗ 
tungstermin auf 

den 15. Mai 1848 Vorm. 10 uhr 
im hieſigen Parteienzimmer an. 

Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und 
die beſonderen Kaufbedingungen find in der 
hieſigen Regiſtratur einzuſehen. Zugleich wer⸗ 
den folgende, ihrem Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannten Perſonen: der Tuchmacher Chri⸗ 
ſtlan Gottlob Schiller aus Parchwitz 
oder deſſen Erben, und die verwittwete Schenk⸗ 
wirth Maywald, Johanne Caroline geb. 
Raſchke, vergeladen. 

Liegnitz, den 20. Oktober 1847. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

Hoffmann ⸗Scholtz. 


Der erſte Stock, Gartenſtraße Nr. 23, iſt 
ganz oder getheilt, von Termin Weihnachten 
ab zu vermiethen, und nöthigenfalls bald zu 
beziehen. Das Nähere zu erfragen bei dem 
Hauswirth, 


2970 


Im Verlage von G. B 


in b i 
bonding von GB. G. 21 e Gele burg iſt fo eben erfchienen und in der Buchs 


3 der eslau, Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53, A. 
Terck in Leobſchütz, F. F. Koblitz in Reichenbach und J. F. Heiniſch in Neus 
ſtadt zu haben: 


Taſchenbuch der vorzüglichſten Stubenvögel Deutſchlands. 
Enthaltend: die Wartung, Fütterung, Lebensweiſe und Behandlung derſelben bei Krankheiten. 
Nebſt einer naturhiſtoriſchen Beſchreibung der Singvögel. 

Von Dr. E. Achtermann. 
16. In umſchlag geheftet. Preis 10 Sgr. 


Der Küchen⸗ und Gemüſe⸗Garten. 


Eine gründliche und allgemein faßliche Belehrung über die Cultur aller Arten en⸗ 
Gewächſen und Gemüſe, oder Beſchreibung, Behandlung, Benutzung, Tofu), EB 
winterung und Fortpflanzung aller, ſowohl der gewöhnlichern, wie auch der feltenern Gemüſe, 
Salat-, Suppen⸗, Gewürzpflanzen, Hü ſenſrüchte ꝛc., welche in Deutſchlands Gärten gezogen 
werden können, mit ſteter Berückſichtigung der Lage des Bodens, der vortheilhafteſten Dün⸗ 
gung und des Fruchtwechſels. Nebſt einem Kalender über de monatlichen Verrichtungen 
im Küchen⸗ und Gemüſe⸗Garten. Für angebende Gärtner und Gartenbefiger. 
Von A. G. Frühauf, Handelsgärtner. 
8. Preis 20 Sgr. 


So eben erschien und ist zu allen Musikhandlungen zu haben, in Breslau und 
Oppeln bei Grass, Barth und Comp, in Brieg bei J. F. Ziegler: 


Römische Volkshymne auf Pius IX., 


für eine Singstimme. Mit deutschem, italien. und französ. Text und Piano, 7°/, Sgr. 
Römischer Volksmarsch zu Ehren Pius IX., f. Piano, v. Graziani, 5 Sgr., zu 4 Bän- 
den 7, Sgr, : 


Berlin. Schlesinger’sche Buch- und Musikhandlung. 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken empfohlen. 


Neu in Baumgärtners Buchhandlung zu Leipzig erſchtenen und in allen Buch⸗ 
handlungen ſind zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Ba 1 
in Brleg bei Ziegler: — N 3 


Maleriſches Allerlei. 


Mit erklärendem Texte. Eine Stahlſtich-Sammlung von Portraits, Landſchaften, 
Städteanſichten ꝛc. Dritter Band. 118 und 128 Heft. (Schluß des Werkes.) 
In gr. quer 4. Preis: jedes Heft 5 Siibergr. 

Bel Abnahme aller 3 Bände carton, von 36 Heften mit 108 Stapıftihen auf ein Mal 
Preis 3 Rthl. 


Der Schönheits⸗Tempel. 


Eine Sammlung lieblicher Frauenbilder zur Auswahl für Jung und Alt. 
Heft 1—3. Claudia. — Eurianthe. — Marianne. — Camilla. — Eliſe. — Lo⸗ 
doiska. — Adine. — Candida. — Hulda. 

Gr. 8. In elegantem Umſchlag geheftet. Preis à 6 Sgr. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in Breslau u. 
und Comp., en Brieg bei J. F. Ziegler: 


Neueſte Geſchichte der Geſellſchaft Jeſu. 


Schickſale der Jeſuiten auf dem ganzen Erdboden von ihrer Wiederherſtellung durch 
Pius VII. bis zum Jahre 1846. 
Von Dr. J. A. Moritz Brühl. 
Ein Supplement zu allen bisher erſchienenen Geſchichten der Geſellſchaft Jeſu. 
1000 20 Bogen. Preis 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Gleiwitz 1847. Sigismund Landsberger. 


Oppeln bei Graß, Barth 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt erſchie⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Die Dichtkunſt und ihre Gattungen. 


Ihrem Weſen nach dargeſtellt, und durch eine nach den Dich- 
tungsarten geordnete Muſterſammlung erläutert 


von 


Auguſt Knüttell, 


Prediger an St. Barbara zu Breslau. 
Mit Rückſicht auf den Gebrauch in Schulen. 
Zweite, verbeſſerte und vermehrte Ausgabe. gr. 8. broch. 1 ½% Thlr. 


Holz⸗Verkauf. Auktions⸗Anzeige. 

In dem bereits bekannt gemachten eictta. Im Termin den 6. Dez. d. J. von Vorm⸗ 
tions⸗Termine auf dem Kämmereigute Riem: 9 Uhr ab u. ſ. f., fol im hieſigen Rathhauſe 
berg, Wohlauer Kreiſes, auf den 9. Dezem⸗ das zur Kaufmann M. Kay ferſchen Konkurs 
ber d. J. beſtehet das zum Verkauf geſtellte Maſſe gehörige Leger von Tuch und Mode⸗ 
Holz in 1 Waaren öffentlich, gegen gleich baare Zahlung⸗ 

80 Looſen Kiefern und Fichten, A 13 bis verſteigert werden. 

40 Stämmen, Oels, den 24. Nov. 1847, 
3 Looſen a 5 Schock Fichten: Stämme, Herzogl. Land» und Stadt⸗Gerichts⸗Auktlons“ 

410 Schock Kiefern- und Fichten⸗Reiſig, Kommiſſion. 

150 Schock Birken: Reifig, 

100 Schock Erlen⸗Reiſig und in 

9 Klaftern Birkenhol;. 
Breslau, den 24. November 1847. 
Die ſtädtiſche Forſt⸗ u. Oekonomie⸗Deputation. 


Auktion. 


Dinstar, den 14. Dezember d. J., Vormit? 


ere. tags um Uhr au m 
Montag den 20. Nopbr. Vormittags 11 uhr fämmttiches Saber 6e — efune 
ſoll ein Pferd, zum Reiten und Ziehen, im den, kräftigen, jungen % ferden, NRugeühen, 
Marſtall öffentlich verkauft werden. einigen 30 guten Biegenſte Gen, hagen, Acker- 
5 „ gen, 
A u E t i o u. üh geräthen 2c gegen gleich baare Bezahlung 
Dienſtag, den 30. November 1847 früh meiſtbietend verſteigern laſſen, wozu Kauf 


8 uhr follen im Hofpital zu St. Bernhardin 

Nachlaßſachen verſtorbener Hoſpitaliten gegen 

gleich baare Bezahlung verſteigert werden. 
Das Vorſteher⸗Amt. 


Auktion. 

Montag den 29, November d. J. Vor: und 
Nachmittags, ſollen in dem Glaſer⸗Meiſter 
Haſchke ſchen Haufe hierſelbſt⸗ Ring Nr. 195, 
1 Flagel-Inſtrument, 1 Badeſchrank, Sopha, 
Stühle, Aiſche, Schränke, Commoden Spiegel, 
1 Wanduhr, Kleipungsnüde und Bücher, öf⸗ 
entlich verſteigert werden. 

5 Ok 0 12 22. November 1847. 
Gruner, Land⸗ und Stadtgerichts⸗Sekretär. 


luſtige eingeladen werden. 
Bockau bei Ingramsdorf, 25. Nov. 1847. 
Pfarrer Naſchke⸗ 
. . Rai u 


Auktion. 


(Wegen Orteveränderung werde ich Meitt⸗ 

woch den 1. Dezember Vormittags von 2 

ab, Brüdergaſſe Nr. 2b (unweit des Kloſter 

der barmherzigen Brüder) 2 Treppen hoch 
verſchiedene gut erhaltene Möbel un 
Hausgeräthe 


5 gern. 0 
öffentlich ar Nö Auktions⸗Kommiſſarius. 


UNE 7 0 Up — sr 
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vis important aux Dames. 


Br 
Große Ausſtellung franz. Shawls, Umſchlagetücher ꝛc. ꝛc., 


beſtehend unter den gewöhnlichen Fabrikpreiſen 


© im Gaſthof zur goldnen Gaus. 
2 zz Aren r unter Garantie, Wolle ohne Beimiſchung von Baumwolle, fo wie in Terneaux und Cachemire, in allen Farben von 
r. thlr. 


Ende des Breslauer Marktes im Gaſthof zur gol 


5 


weizer⸗ - Der Unterzeichnete ſucht zu kaufen: 
Der Ausverkauf — es zer Waaren, * 1) Alte Manuuſcripte auf Pergament oder Papier, beſonders mit Malereien, Codices 
Bänder, Stickereien und Spitzen, 9 Nie l e 8e ee e . al 
2 an riften berühmter Perſonen, Briefe und Unterſchriften, beſon vo 
in der Ohlauerſtraße Mr. 2, Auftreten J. Huß bis zum weſtphäliſchen Frieden; g 


in der Löwengrube, in dem früher von Herrn Adolf Sachs inne gehabten Lokale, 3) Holzſchnitte der früheſten Zeit und Bücher mit Holzſchnitten, 
dauert nur bis Ende des Marktes. e SOUAUERENE Tr 
P. 8. Wiederverkäufer erhalten bedeutenden Rabatt, können jedoch wegen des 


Andrangs am Tage nur in den Morgenſtunden bis 10 Uhr expedirt werden. Da der Verkauf meiner Damen⸗Mänt 
... TVT ( s el nur 
Kiefernadel⸗Brühe bei Ludwig Zettlig! noch bis Montag Abend währt, jo habe ich be 

Wenn es mein Beſtreben war, meine ihr —— und bequem einzu⸗ ſchloſſen, ſämmtliche noch den e gebliebenen Da⸗ 

ichten, ſo bleibt es auch mein Trachten, die Bäder für Leidende möglichſt nützlich a 4 5 i 

Erg Daher erkenne ich es dankend an, daß ſich die verehrliche Direktion men Mäntel nach feſtſtehenden elbſtkoſtenpreiſen 

der Waldwollfabrik bereit erklärt hat, mir wöchentlich mehre Transporte feier fortzugeben. 

Ki delbrühe zukommen zu laſſen, welche ich dem geehrten Publikum zum Ges: 8 

dann un Aue Bade⸗Anſtalt ge nad) — 98 zur diesen empfehle. C. Iſaac aus Berlin, 

Die balſami Bäder di ühe find im Bade Humboldt's⸗Au gegen chroni⸗ 5 7 

fe eee ee anti, ſowie gegen Skropheln, i an nde Ring Nr. 57 (Naſchmarktſeite), 1 Treppe. 


Erfolge angewendet worden. 
Dieſe Bäder können den Winter hindurch gebraucht werden. 


SS eee Achat⸗ 


Nur allein fuͤr Damen! 
Aux vraies Broderies francaises 


im Gaſthoſ zum blauen Hirſch 


Ohlauer⸗ Strafe). 

„ Mad. Dupuy-Jacquemar, fabricante de Broderies de Nancy 
et Paris, 

kann ihr Lager nicht nach Frankreich zurückführen, deshalb beabſichtigt fie einen 


großen Ausverkauf feiner pariſer Stickereien 


und verkauft bis Ende des Marktes zu außerordentlich billigen Preiſen: 

fein geſtickte Kragen von 3, 4, 5, 6, 8, 10, 15, 20 Sgr. bis 4 Rthl.; 

fein geſtickte Chemiſets à 10, 15, 20, 25 Sgr. bis 1˙½ und 2 Kthl.; 

fein geſtickte Pellerinen à 25 Sgr., 1, 1½ 2 Rtl.; Brüſſeler Spitzen⸗pellerinen a 2, 


gen mich, daſſelbe der Gunſt des Publikums geneigteſt zu empfehlen. 
2½ Rehl.; Brüſſeler Schleier a 20, 25 Sgr.; fein geſtickte Taſchentücher 
à 10, 15, 20, 25 Sgr.; geſtickte Morgenhauben, Manſchetten, ächte 


Breslau, den 26. November 1847. 3 
P. L. Göldner. 
Spitzen ꝛc. ꝛc. 
8 ie: Di öſi Stickereien zeichnen ſich vor den ſächſi beſonders 2 En 7 
NN a er feinftem Mouſſeline uud Batiſt . fie > Die bekannt billigſten Damen⸗Mäntel: 


durch die Wäſche durchaus nicht verliecen. ein guter Taffet⸗Mantel, höchſt elegant gearbeitet, von 10 Thlr., eben fo in ſchwerem 
Eine Partie zurückgeſetzter Waaren bis Morgens e Moire von 14 Thlr. an, in Atlas von 1 Thlr. an, eine ungewöhnlich reiche Auswahl 
8 10 uhr à tout prix; feiner Ganz⸗ u. Halblama-Mäntel, dann in feinem Halbtuch, Camlott und Damaſt von 


N ‚ . 4 Thlr. an, billige Kindermäntel und Sack-Paletots für Herren von 2 Thlr. an, em⸗ 
bis Abends 8 Uhr wird bei Beleuchtung verkauft. W | pfiekit H. Lunge, Ring (grüne Röhrſeite) Nr. 39, im erſten Stock. 


rc 
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Wiener Neſtauration. 5 Das Vorzuͤglichſte in Herren⸗Anzügen, 


i Ohlauer Straße Nr. 25, zu den drei Linden, ® fo wie alle zur feinen Toilette erforderlichen Artikel füh⸗ 
findet Heute Sonnabend große muſikaliſche Abend⸗ Unterhaltung ſtatt. Zugleich 7 ren in Auswahl zu civilen Preiſen auf Lager: 
mache ich bekannt, daß zu jeder Tageszeit warme Speiſen verabreicht werden. * 


A. Sander, Reſtaurateur aus Oeſterreich. 2 Stern U. Comp., 3 


Prüfet alles und behaltet das Beſte. 


Waaren 


in der größten ſchönſten Auswahl, Colliers A 1 Rtl., Braceletts à 20 Sgr., Broches von 
3 Sgr., Pettſchafte, Zucker⸗ und Tabaksdoſen, Ringe, Knöpfe, Flacons, Whiſtmarken, Kreuze, 
Herzchen, allerhand Nadeln, Cigarrenſpitzen, Feuerdoſen, Stockknöpfe, Handſchuhknäöpfer, 
Ohrringe, Uhrſchlüſſel, Schlöſſer u. ſ. w. nebſt den kunſtvollſten Elfenbein⸗ und Muſchel⸗ 
Camees, ächte Corallen und Granaten empfiehlt billigſt hiermit: 
Herrmann, Bude: Naſchmarktſeite vis-ä-vis dem Haufe Nr. 52, 
Außer dem Markt Schmiedebrücke Nr. 54. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Mit heutigem Tage übernehme ich das Albrechts⸗Straße Nr. 11 beſtehende 


Cigarren⸗, Rauch⸗ und Schnupftabaks⸗Geſchaͤft, 


womit ein Lager von Papier und Schreibmaterialien verbunden iſt, für meine Rechnung. 
Ein gut aſſortirtes Lager, fo wie die nöthigen Kenntniſſe, die ich mir durch langjährige 
Erfahrung in dieſem Gefhäftszweige erworben, verbunden mit reeler Bedienung, ermuthi⸗ 


Saasen 


2202223828062829889588 


2 


5 14 H - 3 Schweibnitzerſtraße 52 (neben Stadt Berlin). 
Höchſt elegante und billige Winter⸗Anzuͤge —. . ̃⅛—— — 
find in größter Auswahl vorräthig in unſerm zweiten Lager, Schweidnitzer Str. Nr. 5, F Ta 


er ſte Etage. Die Porzellan⸗Malerei von Robert Ließ, 


Tuch⸗, Bukskings⸗ Paletots⸗ Stoffe, die elegankeſten Weſtenſtoffe, Shawls, Albrechts⸗Straße Nr. 59, eine Treppe hoch, Schmiedebrücke⸗Ecke, 
Tücher, überhaupt alle Toilette⸗Gegenſtände für Herren find ſtets in größter Aue⸗[ empfiehlt ihr Lager von bemaltem und vergoldetem Porzellan zu den billigſten Preiſen. 
wahl zu ſinden in unſerem par terre gelegenen Lokale des obengenannten Hauſes. Beſtellungen auf Porzellan-Malerel werden prompt und fauber ausgeführt. 


Gebr. Huldſchinsky. = . . 
Die Handlung Weſtphal und Siſt, Baierſche Bierhalle, Ohlauer⸗Straße Nr. 9, 


m Held'ſchen Haufe, 
5 Ohlauer⸗ und Altbüßerſtraßen⸗E j heute Sonnabend große muſikaliſche KbendeUnterhaltung mit vollſtändig beſetztem Orcheſter. 
empfiehlt ihr bedeutend großes Lager Cigarren, bei reelſter, abgelagerter ee 
— Waare zu eben ſo reelen Preiſen. 0 N 
9 Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben und Wurſt⸗Abendbrot 


eſtauration, Nikolaiſtraße Nr. 67, ladet auf heute, den 27. November, ergebenſt ein: 


Sonnabend, den 27ſten, großes Wurſt⸗Ausſchieben nebſt muſikaliſcher Abend» Unterhaltung. Eichner, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 21, im rothen Löwen. 


Ring Nr. 


eröffne ich mit dem heutigen Tage; indem ich ſtets für gute 
Speiſen und Getränke, ſo wie prompte Bedienung Sorge 
tragen werde, hoffe ich, daß ein geehrtes Publikum mich 
mit recht zahlreichem Beſuch beehren wird. 


ferdinand Kohn, Ring 4. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
beſtehend in fünf zuſammenhängenden P ecen, 
nebſt Beigelaß, iſt auf einer der frequenteſten 
Straßen Breslau's für 200 Rtlr. jahrlich zu 
vermiethen und Termin Weihnachten d. zu 
beziehen, — Näheres bei F. Wieſinger, 
Hummerei Nr. 8. 


Zu vermiethen. 

Ein Gewö be, ein kleines Comtoir, zwei 
Remiſen, Böden, eine Vorderſtube mit Küche 
und Bodenkammer find Albrechts⸗Str. Nr. 48 
zu vermiethen. 

Ein großer Lagerkeller 
iſt von Neujahr ab zu vermiethen. Das 
Nähere Albrechts⸗Straße Nr. 11, in der 
Porzellan: Handlung. 

Albrechtsſtraße Nr. 8 iſt der erſte Stock 
und der Hausladen zu vermiethen. Nähe⸗ 
res Junkernſtraße Nr. 18, im Comptoir. 

Eine kleine möblirte Stube iſt monatlich 
für 2 Rthl. bei einer Familie bald zu bezie⸗ 
hen. — Näheres bei v. Schwellengrebel, 
am Ohlauer Stadtgraben Ne. 19. 


Hotel garnı in Breslau 

Mibrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 

ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 

Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

P. 8. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 
Zu vermiethen. 

Am Lehmdamm Nr. 4b find 2 kleine Woh⸗ 
nungen zu vermiethen. 

Ohlauer Straße Nr. 19 ift der 2te Stock 
bald zu beziehen. Das Nähere par terre 
beim Wirth zu erfahren. 

Drei Schiffsladungen (760 Tonnen) 
Stückkohlen ſind wieder hier eingetroffen 
und ſtehen am Bloch'ſchen Speicher zum Ver⸗ 
kauf. E. d' Nevir, im Stern. 

Ein kleiner enzliſcher Wachtelhund männli⸗ 
chen Geſchlechts, weiß⸗ und braungefleckt, mit 
langen Behängen, iſt ſeit 14 Tagen abhanden 
gekommen; vor deſſen Ankauf hiermit gewarnt 
wird. Dem Wiederbringer deſſelben wird eine 
angemeſſene Belohnung zugeſichert: 

Königsplatz Nr. 4, eine Treppe. 


Echte franz. Cath.⸗Pflaumen, 
Aare) „ Königs: Pflaumen 
in diesjähriger Frucht empfing in ausgezeich⸗ 
neter Qualität und empfiehlt: 


Chriſt. Gottl. Müller, 


Ring Nr. 28 


Zittauer Bierhalle, 


heut Harfen⸗Concert. 
Ein n mit höchſt eins 
träglicher Fabrik, iſt Verhältniß halber ſehr 
billig zu verkaufen. Wo? ſagt Herr Hahn, 
Reuſcheſtraße Nr. 39. 
Eingeſottene 


Gebirgs⸗Preiſelbeeren 
1 8. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


* 
Puppenköpfe, 
von Porzellan, empfiehlt in großer Auswahl 
die Porzellan⸗ Malerei von Robert 
Ließ, Albrechts⸗Straße Nr. 59, eine Treppe 
hoch, Schmledebrücke⸗Ecke. 


212 Stück fette Schöpſe 
verkauft das Dominium Wieſa bei Gräfen⸗ 
berg in / Schl. 

Wieſa, den 19. November 1847. 

Graf Matuſchka. 


Span. Weintrauben, 
ſchönſte Citronen 


offerirt billigſt: 
L. H. Gumperg, im Riembergshoſe. 


a π -ab, 
Das von Magirus und Habicht ) 
E innehabende Geſchäfts⸗Lokal nebſt » 
4 Wohnung, Schmiedebrücke und ur⸗ 5 
ſuliner⸗Straße⸗Ecke, iſt von Oſtern 1848 # 
ab anderweit zu vermiethen. 
Naheres daſelbſt beim Wirth. 
FP TEE EEERER RER 


C. G. Wolf aus Ernſtthal, 
Fabrikant ſächſ. Weſtenſtoffe, 
befindet ſich während des Marktes 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


Friſche Napskuchen 

in ulrich's Oelmühle bei der Nikolai⸗Wache. 

Eine junge gebildete Dame wird 
als Wirthſchafterin zum ſofortigen Antritt 
verlangt. 

Eine brillante Bell⸗Etage in einer 
ſchönen lebhaften Straße iſt ſofort zu vermie⸗ 
then. 

5 Näheres im Breslauer Erkundigungs⸗ 

Burtau, Albrechtsſtraße 11. 


15,000 Rthlr. 


werden auf ein, in ſchönſter Gebirgsgegend 
Schleſiens gelegenes Rittergut, was mit 
69,000 Rthlr. landſchaftlich abgeſchätzt iſt, 
hinter 31,000 Rthlr., bald oder Termin Weih⸗ 
nachten d. J. geſucht. 
C. G. Schmidt, Taſchenſtraße 27 b. 
Eine im beſten Zuſtande, wie auch im 
neueren Styl gut eingerichtete Apotheke, 
bei nicht unbedeutendem Geſchäftsgange, iſt 
bei 10 bis 12,000 Rthlr. Pr. Cour. Anzah⸗ 
lung, für den Verkaufspreis von 21,000 Rtlr. 
ſofort zu verkaufen. Darauf Reflektirende 
wollen gefälligſt unter Chiffre S. Z. bei Hrn. 
Job. Benj. Gaebel, Schweidnitzerſtraße 
Nr. 8, in Breslau gefällige Anfragen franco 
einſenden. 


Kiefernadel⸗Brühe 


iſt von Montag den 29. ab, hier, nur in der 
Badeanſtalt des Herrn Ludwig Zettlitz 
zu haben. 

Es ſind von dieſer Brühe bedeutende Quan⸗ 
titäten hier verbraucht worden und der Be⸗ 
gehr danach hält auch in dieſer Jahreszeit 
an; wir haben es daher für zweckmäßig er⸗ 
achtet, dem Herrn Zettlitz den alleinigen De⸗ 
bit derſelben für Breslau zu überlaſſen, und 
werden dafür ſorgen, daß wöchentlich mehrere 
Transporte davon bei ihm eintreffen. 

Breslau, den 26. Nov. 1847. 

Direktorium der Waldwollfabrik. 

Ein Amtmann, der durch Gutsverkauf 

außer Amt kommt, tüchtiger Ackerwirth iſt, 
deutſch und polniſch ſpricht, wird empfohlen 
durch feinen frühern Brotherr in Breslau, 
Taſchenſtraße 22 bel Etage. 
Meinen werthen Geſchäftsfreunden 
widme ich hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ich meinen Wohnſitz und Weinge⸗ 
ſchäft von Würzburg nach Mannheim 
am Rhein verlegt habe. 

Mannheim, den 1. Novbr. 1847. 


Philipp Fränkel. 


Preßhefe 


von Dürſthoff in Dresden iſt von vorzüg⸗ 
licher Güte ſtets friſch zu haben bei 
C. G. Oſſig, 

Nikolai⸗ u. Herren⸗Str.⸗Ecke Nr. 7. 

Ein Haus auf einer Hauptſtraße hler⸗ 

ſelbſt, wo ein Handlungs⸗Lokal befindlich, auch 

ein Mittelhaus dazu gehört, habe ich mit we⸗ 
niger N en billig zu verkaufen. 

ralles, Altbüſſerſtraße Nr. 30. 


2972 


Eröffnung. 


Mein ſeit einigen Tagen Denn 
e 


Aufſtellen eines Billards geſchloſſenes Lokal 


ü —l———...... . —— 


Eine Zauber⸗Laterne 


aröfter Art, mit 12 ſchönen auf Glas ger 
malten Bildern, auch zu Nebelbildern ſich eig⸗ 
nend, iſt billig zu verkaufen bei 

Arnold Schleſinger, Karlsſtraße 16. 
::.. ... —— 


Koch⸗ und Bratöfen, 


ſo wie ſehr praktiſche Heizöfen von gutem 
dauerhaftem Eiſenguß empfi hit: 
Melchinger, Mehlgaſſe Nr. 6. 


Ich habe geſtern vom Bürgerwerder bis in 
melne Wohnung, Schuhbrücke Nr. 32, ein 
gedrucktes Buch über Befeſtigungskunſt, Octap, 
in grau marmorirtes Papier, mit ledernem 
Rückdn und Ecken, gebunden, verloren. Auf 
dem Rücken ſtand in Golddruck: „Befeſtig. 
Kunſt“, innerhalb waren eine Menge Blätter 
ſchwarz mit dem Stempel der Bibliothek 11. 
Diviſion bedruckt, viele Randbemerkungen in 
Blei und zwei beſchriebene Bogen eingelegt. 
Ueberbringer erhält eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung. Breslau, 27, Nov. 1817, 

Rieger J., Pr.⸗Lt. 


Auf einem großen in einer Vorſtadt Bres⸗ 
laus vortheilhaft und fehön gelegenen Grunde 
beſitz ſind Parzellen beliebiger Größe mittelſt 
Kauf und nach Umſtänden Erbpacht unter 
ganz ſoliden Bedingungen zu erwerben, geeig⸗ 
net für Fabrik⸗Anlagen, Zimmer- und 
Holzplätze, Bauplätze mit Gärten, Ge 
müſe⸗ und Obſtgärten, Baumſchulen, 
Kräutereien, Anlage von Landhäuſern, 
Villen mit ſchöner Lage und Ausſicht. Der 
Boden iſt als Ackerland 1. Klaſſe bonitirt. Nähe⸗ 
res bei Müller, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 


3000 Nthl. find gegen pupillariſche 


Sicherheit zum 1. Januar 1848 zu verge⸗ 
ben; das Nähere Ring Nr. 20 in der Canzlei. 


Ein Schafmeiſter, 
welcher bisher große Heerden mit Glück ver⸗ 
waltet hat, der poln ſchen Sprache mächtig 
iſt und auf Erfordern eine Caution ſtellen 
kann, ſucht eine baldige Anſtellung. 
General-Geſchäftsbureau von 
Guſtav Döring, Altbüßerſtr. Nr. 60. 


Weißer Sago, feine Graupe, 
feinen Gries und Schwaden 
offerirt: S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


. ²˙ . dee — 
Breslauer Getreide⸗Preiſe. 
am 26. November I; f 


Sorte: beſte mittle geringſte 
Weizen, weißer 92 Sg. 85 Sg. 80 Sg. 


Vergrößerung und 


Liebichs Lokal! 
Morgen den 28. Novbr.: Coneert 
und Wurſt⸗ Abendbrot. 


Konzert⸗Anzeige. 
Sonntag den 28. Novbr. findet mein erſtes 
Inſtrumental⸗Konzert im ehemaligen Men⸗ 
zelſchen Lokale, bei Hrn. Seiffert, Sand⸗ 
Vorſtadt Sterngaſſe Nr. 12, ſtatt. 
Breslau, den 27. Nov. 1847. 
Marcellus Leſchnick. 


Zur Tanz⸗Muſik 
Sonntag den 28. Novbr., ladet ergebenſt ein: 
Seiffert in Roſenthal. 


Zur Kirmes 
Sonntag den 28. Nov. ladet ergebenſt ein: 
Schneider, Cafetier in Schafgotſchgarten. 
Zum Wurſt⸗Abendeſſen und Tanz 
auf Sonntag den 28. November ladet erge⸗ 
benſt ein: R. Scholtz, vormals König, 
Gaſtwirth in Hünern. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 


auf Sonnabend den 27. Nov. ladet ergebenſt 


ein: Fröhlich, 
Tauenzienſtraße Nr. 22. 


—— 


Welzen, gelber 89 „ 84 2 

Rothkretſcham. engen e 

Zur Tanzmuſik, Sonntag den 28. Novbr., Gerſte BT, 000 ur ae 
ladet ergebenft ein: N. Fiebig, Gafetier, I Hafer...... 31½ „ 30% „ 24» 


Breslauer Cours⸗ Bericht vom 26. November 1847. 
Jonds⸗ und Geidb⸗Coars. 


Holl. u. Kaiſ. vollw. Duk. 96 ½ Gld. Schleſ. Pfandbriefe 3%, % 863, bez. u, Br 
Friedrichs'dor, preuß., 113 ½ Gld. dito dito 4% Litt. B. 100% Gid. 
Louisd'or, vollw., 112 ¼ bez. u. Gld. dito diro 3 ½ 9% dito 92 ½ bez. 
Poln. Papiergeld 97 ½ u. % bez. u. Gid. 
Defterr. Banknoten 103% u. ½ bez. Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 107 Gld. 103 Br. 
Staatsſchuldſcheine 3 , % 92 bez Poln. Pfdbr., alte, 4% 94% Br. 
Sceh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thlr. 903, Br. dito dito neue, 4% 9%, Gld. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3½ % dite Part.⸗E. à 300 Fl. 98 Gid. 
dito Gerechtigkeits 4½ % 07 Br. 968½ Bid.) dito dito z 500 Fl. 80 / Br. 

dito P.⸗B.-C. à 200 Fl. 163, Br. 


Poſener Pfandbriefe 4% 100% bez. u. Gld. 
dito dito 3% % b 7% bez. u. Gd. Rſſ.⸗Pln.⸗Sch.-Obl. in S.⸗& 4% 83 Br. 

fl — — 

Eiſenbahn⸗ Aktien. 


Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% — 
Ryeiniſche 4% — 

dito Pr. ⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
Koln-Minden Zul. Sch. 4% 963, Br 2 Gld⸗ 
Sächſ.⸗Schl.(Dr.⸗Grl.) 4% 100 Gid 


dito 

dito Litt. B. 4% 100 Gd. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100%, Gld. 

dito dito Prioc. 4% 96 ½ Be. 
Niederſchl.-Märk. 4% dh Br. Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 66 ¼ Br. 

dito dito Prior. 5% 101% Gd. Krak.⸗Oberſchl. 4% 69% u. 70 bez. u. Br. 

dito dito Prior. Ser. III. 100 / bez. u Br. Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 83 bez. 
Niederſchl. Zweigbahn (Hiogau⸗ Sagen) 50 Br. Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zus.⸗Sch. 4% 67 bez. u. Br. 


Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cvurs⸗Bericht vom 25. November 1847. 
—— m ͤ :ͤ—— —— — t᷑— —— ́ T2 — — — —ů 
Ricderſchleſſſche 4% 80 Dr 88% Gd. Sächf⸗Schlef. 4% 100 Fer. u. Br. 


dito Prior. 4% 913, Sp, Quittungebogen. 
dito dito 5% 101%, bez Rbeiniſche Prior. St. 4% — 
dito dito Serle MI. 5% 100 / bez. Nordb. (Fdr.⸗Wit.) 4% 67% u. / bez. 


Niederſchl. Zweigb. 4% — 
dito dito Prior. 4½ % — 
Oberſchl. Litt. A. 4% 107 Gld. 
dito Litt. B. 4% 100 ½ Gid. 
Köln⸗Minden 4% 96%, u. 5%, bez. 
dito Prior. 4% % 98%, etw. bez. u. Vr. Polniſche 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 70%, Gld. dito 


Univerſitäts Sternwarte. 


oſen⸗Stargarder 4% 827% bis % bez. 
Poſ ode Gourſe. % bez 
Staatsſchuldſcheine 3% 0% 91% etw. bez. 
Poſener Pfandbriefe 4% alte 100% Gd. 
to dito neue 3 % % DI, Gld. 
dito alte 4% 94% Br. 
dito neue 4% 94% Gld. 


Barometer 3 
25. u. 26, Noobr. 27 Pr: f t 
30 feuchtes Wind. Gewoͤll. 
* dußerez. 
8. L. inneres | beres I 
xbends 10 ubr. 28 1, 80 5 991 3 4 0, 6 5% Sd] übermöllt 
Morgens 6 Ubr. 0, 10 ＋ 4, 20% 1 2 0, 4 129 Ss] Nebel 
Rachmitt. 2 ur 27 11 00 6, 20 f 5, 3] 1. 2 350 8] beiter 
inimum 10, 844+, 4, 30/+ 1, 21 0 4 45 
Maximum 28 1 90% ＋ 6, 40. 5, 4] 1, 2 360 


Temperatur ber Oder + 3, 4 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


